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I weiterer Vordringen in Westserbien.
ewaltlger klnsturm der Russen gegen die Deutschen vor Oünaburg. — Ruch der zweite
g des italienischen Gewaltangriffs gegen Görz ergebnislos . — Ksquith der Maulheld.

nste

Auf Gnade oder Ungnade.
Serbiens gellender Hilfeschrei tönt durch die ganze
t. Er dringt zu den Westmächten, die zu spät sich an-
'ett, die Retterrolle selber zu spielen, die sie Griechen-

zugedacht hatten. Er dringt bis zur Sängerbrücke in
ersburg, wo er Herrn Sasonow vom Ministersessel jagt,

nös Gewissen regt sich. Es hatte den Belgrader
;s- und Fürstenmördern den Nacken gegen Oester-
gesteift? jetzt vermag es Len großen Worten nicht die

Rettungstat folgen zu lassen, und mit seinem Häl¬
schen Fundament sinkt der Panslawismus in den

. Er dringt nach Athen und Bukarest als Warnungs¬
sich nicht vom Bierverband verlocken zu lassen. Das
elspiel endet mit Tod und Verderben. Er dringt enü-

weit hinaus über die Grenzen Europas , an das Ohr
hunderte von Millionen Muhamedaner. Dort heißt

die Freunde des Islams triumphieren , England aber,
r Bedränger, erweist sich als ohnmächtig? die Stunde
er Befreiung naht.
on den griechischen Grenzen her hatte Serbien die
erhofft? sie naht zu spärlich, zu spät. Schon Hai die

arische Armee den Weg gesperrt und den stählernen
geschlossen, der Serbien erwürgt . Ein Ausweg

zu winken, ein letzter: nach Albanien. Herr Paschitsch
j*>die Entente möchte dies Niemandsland besetzen als

hmestellung für die fliehenden serbischen Bataillone.
Antwort der Ententemächte ist ungemein kennzeich¬
ne lautete , die serbischen Truppen sollten sich nach

niki durchschlagen? von dort würden sie nach Aegypten
isst werden, wo sie wertvolle Dienste bei der Ber¬

gung des Suezkanals leisten könnten. Dem Verrat ge-
ssch der brutalste Hohn: Euer Land, eueren Herd,

* Frauen und Kinder, für die ihr tapfer gekäurpft habt,
ihr ruhig preisgeben, die interessieren uns nicht

aber euere Knochen, soweit sie noch gesund sind,
«t wir für unsere eigenen Zwecke prachtvoll gebrauchen,
am Nil werdet ihr die Ehre haben, mit afrikanischem,
iischem und astatischem Gesindel für Englands Welt-
w fechten, das seine eigenen Söhne dem heimischen
uicht zu entziehen vermag.
Eien schickt sich an, die letzten Folgen aus seiner ver-
lte» Lage zu ziehen. Ein Schrei ist es nicht mehr, nur

das Röcheln des Sterbenden , das in Petersburg ver-
r wird. Wenn nicht baldige, starke Hilfe kommt, sind

gezwungen, mit den Zentralmächten und Bulgarien
Sonderfrieden zu schließen! Diese Hilfe naht nicht,

kommen. Herr Paschitsch weiß es, und König
ist verschwunden, unbekannten Aufenthaltes . Noch
wird der serbische Kriegsrat zusammentreten ? es

b«r letzte sein. Das Schicksal der Konakmörder und
. ^ ster der grauenvollen Tat von Sarajewo , die ihr

ins Verderben geführt haben, erfüllt sich in Tagen
stunden.

n Sonderfrieden möchten sie schließen. Das ist eine
y trag. Nur Unterwerfung der Armee auf

eund Ungnade  ist Serbiens Los. Was mit ihm
bestimmen die Sieger . Wut beseelt die Vulgaren

Ie  Räuber ihres blutig erkämpften Eigentums , Er-
"g die Oesterreicher und Ungarn. Rache für den

ver Mord, Befreiung von der giftigen Ver-
Eande fordern sie, die immer wieder den Frieden,
ftenz -ex Donaumonarchie bedrohte. Vernichtung

Mbcrste Schwächung des gefährlichen panslawistischen
, ^ Ennung des Verbindungsweges zwischen Oc-

^ »d Orient vom serbischen Körper ist das gemein-
der Sieger.

^riesigen Umwegen über tausende von Kilometern,
3 e und Täler , in denen zahllose Opfer bleichen,

^riegsfurie zu ihrem Ausgangspunkt zurück.
W ^ ahr lang nebensächlicher Kriegsschauplatz schien,

mm Mittelpunkt , zum Felde, auf dem das Geschick
"4 entscheiden soll.*

^8t es, sich in diesem Augenblick noch einmal das
Bild des Krieges zu vergegenwärtigen:

M^ derLare. unerhörte Standhaftigkeit unserer Bra,

Eine

»L

ven im Trommelfeuer des Westens, die unglaubliche Zähig¬
keit in der Ueberwindung grundloser Sümpfe im Kampfe
gegen die erdrückende Uebermacht im Osten, die großartige
Disziplin des ganzen Volkes, die britische Aushungerungs¬
politik zuschanden machte, und jetzt nach fünfzehn langen
Monaten des Kampfes und der Entbehrungen ein Sieges¬
zug ohne Gleichen durch das schwierigste Gelände , aus¬
geführt mit einem Schwünge, einer Kampfesfreude, als ob
gestern erst der Ruf zu den Waffen ergangen wäre.

Gewaltige Vorteile bringt uns die Niederzwingung
Serbiens , die Eröffnung des Stromlaufes , der uns mit
dem Orient verbindet, der Englands Hungerring endgültig
zersprengt. Die innere Linie, auf der wir kämpfen, dehnt
sich bald über die Meerengen hinweg durch Kleinasieu hin¬
durch bis zu den empfindlichsten Punkten des britischen
Weltreiches. Der Riese  aber , der so durch die ganze alte
Welt seine gewaltigen Arme reckt, steht fest und un¬
erschütterlich auf Leiden Füßen im Westen
wie im  O sten.

Aussichts- und zwecklos wird das Kämpfen den Fein¬
den. In krampfbaftesten Anstrengungen schmieden sie
Pläne , wie dem Gegner der Erfolg im letzten Augenblick
noch streitig gemacht werden kann. Vergeblich! Die ge¬
täuschten Völker fordern Wahrheit. Sie sprengen die Fes¬
seln einer lügnerischen Zensur . Mit der Wahrheit
über die Zwecklosigkeit  ferneren Blutvergießens
hält aber in die überall neugebilöeten Ministerien der
Zwang zum Frieden  seinen Einzug.

$

Die vattanabsichten des vierverbandes.
Konstantinopel, 3. Nov. (Tel ., Zens. Frks.)

Die Berichte der letzten Tage aus der rumänischen
und der griechischen Hauptstadt  stimmen darin
überein , daß die Vertreter der Ententediplomatie , be¬
sonders aber der Englands,  vor den dortigen
Kabinetten jetzt tagtäglich entschieden Wert darauf legen, zu
betonen, daß militärische Operationen größten Stils zum
Entsatz Serbiens und zur Niederwerfung der Gegner auf
dem Balkan im Zuge  sind. Den erhofften Eindruck haben
diese Versicherungen bisher weder in Athen noch in Bukarest
hervorgebracht. Es wird angenommen, daß die Entente¬
staaten eine kombinierte Aktion ernstlich  vorbereiten.
Rußland wird ein Angriff an verschiedenen Punkten zu¬
gedacht. Es kann auch als sicher gelten, daß Rußland seine
Truppenkommandos in Bessarabien nunmehr dicht an die
Grenze Rumäniens heranschiebt. Der Durchbruch durch
Rumänien zählte immer schon zu den russischen Kom¬
binationen . Indes liegen verschiedene bedeutsame An¬
zeichen vor, daß Rumänien einer solchen Forcierung nicht
mit verschränkten Armen  gegenüberstehen wird.
Frankreich und England haben außer Saloniki auch Lan¬
dungen in Kawalla und Deöeagatsch  im Auge.
Ferner ist der albanische, jetzt Griechenland gehörige Hasen¬
ort Santi Quaranta  zur neuen Operationsbasis ge¬
wählt worden? 100 Eisenbahnzüge mit Truppen
aus Frankreich passierten von Marseille
über Italien nach Bari?  wegen der starken durch
die deutschen Unterseeboote zugefügten Verluste werde der
Landweg gewählt. Die Mehrzahl dieser Truppen will man
von Santi Quaranta über Koritza nach Monastir bringen.
Nur sehr langsam werden sich diese Aufmarichoperationen
vollziehen können. Die schwierigen, unwirtlichen , fast Hoch¬
gebirgswege jener Gegenden machen den Transport
großkalibrig er Artillerie unmöglich.  Eben¬
so mutz auch der Verpflegungsnachschub den fühlbarsten
Hindernissen begegnen. („Frks. Ztg.")

Der Druck auf Griechenland.
Budapest, 8. Nov. (Eig. Tel ., Zens. Bln .j

Ans Sofia  wird gemeldet: Nach Mitteilungen ein¬
flußreicher Grieche» wird der Drnck des Vierverbandes auf
Griechenlandimmer stärker. Die Grieche« werden immer
weniger die Herren im eigenen Hanse. Ihre Nentra-
lität wäre deshalb nicht unbedingt  gesichert,
wenn auch der König und die Armee bis jetzt für die Anf-
rechterhaltung der Neutralität wäre«.

Athen, 3. Nov. sEig. Tel ., Zens. Bin .)
Die englisch-ägyptische Regierung hat die Erlaubnis

zur Ausfuhr des von Griechenland in Aegypten ge
kauft e>n Getreides  nicht erteilt . Die griechische Re¬
gierung wird sich deshalb an den amerikanischen Markt
wenden«

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 3. Nov., vorm. (Amtlich.!

westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.
Am Sonchezbach (nordöstlich des gleichnamigen Or¬

tes) wurde ein vorgeschobenes, der Umfassung a «s -
gesetztes Graben  st ück von etwa 100 Meter Breite
nachts planmäßig geräumt.

Oestlich von Peronne mutzte ein englisches Flug¬
zeug  im Fener unserer Infanterie lande« : der Führer
(Offizier) ist gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. kfindenburg.

Vor Dnnabnrg  setzten die Russen ihre Angriffe fort.
Bei Jllnxt und Garbnnowska  wurde « sie abge¬

wiesen, 4mal stürmten sie nnter außergewöhnlichen Ver¬
luste« vergebens gegen nnsere Stellungen bei Garteni an.
Zwischen Swenten - « nd Jltensee  mnßte un¬
sere Linie zu rückgebogen  werden ? es gelang dort
de« Russen, das Dorf M i k« l i s ki zu besetzen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist ««verändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Am Oginskykanal  wurde ein feindlicher Vorstoß
gegen die Schleuse von Osaritschi abgeschlagen.

Beiderseits der Straße Lisow o—Czarto,
rysk  sind die Russe«  erneut znm weiteren Rück,
zng gezwungen?  5 Offiziere, 860 Mann sind gefangen
genommen, z Maschinengewehre erbeutet.

Bei den Truppen des Generals Grafe « Bothme'
wird noch im Nordteil von Siemikowce gekämpft.

Balkan-Kriegsschauplatz.
U si c e ist be se tz t.
Die Straße Z ar a k—K ragujevac ist über¬

schritte «.
Beiderseits der Morava  leistet der Feind noch hart¬

näckige» Widerstand.
In Kragujevac  wurden 6 Geschütze. 20 Geschütz¬

rohre. 12 Minenwerfcr, mehrere 1000 Gewehre, viel Muni¬
tion und Material erbentet. Die dentschen Truppen der
Armee des Generals von Koeveß  machten gestern 350
Gefangene und erbeuteten4 Geschütze.

Die Armee des Generals von Gallwitz «ahm in
den letzten drei Tagen 1100 Serben gefangen.

Die Armee des Generals Bojadjeff  hat mestlick
Planinica beiderseits der Straße Zajecar—Paracin de»
Feind zurückgeworfen, 230 Gefangene gemacht «nd 4 Ge¬
schütze erbeutet.

Südwestlich von Knjazevac verfolge« die bulgarische»
Truppe«, habe« de« Brückenkopf von Svrljig ge¬
nommen,  den Svrljiski Timok überschritten«nd dringen
über de» Plesberg (1327 Meter) und die Galijauska (1369
Meter) «ach dem Nisavatal vor? 306 Gefangene «nd 2 Ma¬
schinengewehre sielen in ihre Hand.

Die im Nisavatal  vorgegangenen Kräfte weichen
vor überlegenem Angriff ans. Der Bogovberg (1154 Met.)
mestlick von Bela Palanka ist behauptet.

Oberste Heeresleitung.

Amt), öfterr.-ungar. Tagerbericht.
Wien, 3. Nov. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird vcrlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe an der S t r y p a dauern an. Die Russen
setzten Verstärkungen ein. Nördlich von Bnczacz brach ein
russischer Angriff unter unserem Fener zusammen. Nörd¬
lich von Sieniawa wurde de« ganzen Tag erbittert um den
Besitz des Ortes Siemikowce  gekämpft . Der gestern
mitgeteilte Gegenangriff österreichisch-ungarischer Truppen
führte nach wechsclvollen Gefechten in de« Nachmittags-
stnnde« zur Vertreibung der Rnfsen aus Dorf
und Meierhof.  I » der Nacht griffen neue russische
Kräfte ei», so-aß einige Häusergrnppe» wieder verlöre«
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gingen . Heute wird weitergekämpst . Auch am Teich nörd¬
lich von Siemikowce sind Kämpfe im Gange.

Die nnter dem Befehl des Generals v. Li » sin gen
stehende» österreichisch-ungarischen und deutschen Streit-
kräste brachen mit ihren Stotzgrnppe « bei Bielkow.  west¬
lich von Czartorysk, in die russische Hauptstellnng ein ; es
wurde« 5 Offiziere und 66« Mann gefangen genommen
nnd 8 Maschinengewehre erbeutet.

Sonst ist die Lage im Nordostcn unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Italiener setzten ihre a u f G ö r z gerichteten A n -
strengunge«  an der Front von Plava bis einschließlich
des nördlichen Abschnittes der Hochfläche von Doberdo
ununterbrochen fort.  Gestern grifsen wieder sehr
starke Kräfte an ; sie wnrden überall abgewiese «.
In diesen Kämpfe« verloren mehrere italienische Regimen¬
ter die Hälste ihres Bestandes.

Heute «ach Mitternacht warf ein L e n kl u s t schi f s
zahlreiche Bomben auf die Stadt Görz  ab.

An den übrigen Teilen der Südwestfront fanden keine
bemerkenswerten Ereignisse statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die gegen Montenegro  kämpfenden österreichisch¬

ungarische» Streitkräfte erstürmten südlich von Avtovac die
auf feindlichem Gebiet liegende Höhe Bo bi ja und drei
andere, von den Montenegrinern zäh verteidigte Berg¬
spitzen. Bei dem Sturm auf die Bobijastellung wurde ein
12 Zentimeter - Geschütz italienischer Her¬
kunfterbente  t.

Von den in Serbien operierenden verbündeten Ltreit-
krästen rückte eine österreichisch-ungarische Kolonne in
U z i c e ein . Andere k. n. k. Truppen stehen südlich und süd¬
östlich von Zazak  im Gefecht. Südlich der von Zazak nach
Kragujevac führenden Straße « nd ans den Höhen südöstlich
von Kragujevac und nördlich und nordöstlich von Jagodina
gewinnen die Angriffe der österreichisch-ungarischen und
deutschen Streitkräfte trotz des zähesten gegnerischen Wider¬
standes überall Raum.

In Kragujevac  wurde » 6 Geschütze, 2« Geschütz¬
rohre, 12 Minenwerfer , einige tausend Gewehre und viel
Munition und Kriegsgerät erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes.
v. Höfer,  Feldmarschallcutnant.

Die prefseknebelimg in Frankreich und England.
Eine Reihe Pariser Blätter haben beschlossen, ihre In¬

formationen und politischen Artikel der Zensur nicht mehr
zu unterbreiten . Schon bei der Errichtung des neuen Mi¬
nisteriums war von sehr energischen Forderungen nach
Aufhebung der politischen Zensur in Frankreich die Rede.
Es hieß , die sozialistischen Mitglieder des Kabinetts hätten
diese Maßnahme zur Bedingung ihres Eintritts gemacht.
Jedenfalls zeigen beide Meldungen , daß der Zensurdruck
in Frankreich unerträglich geworden fein muß . Wohl sind
während eines Krieges gewisse Härten der Zensur nirgends
zu vermeiden , aber in Frankreich wird jede offene politische
Presseäußerung radikal unterdrückt . Das zeigen deutlich
die vielen und ausgedehnten weißen Stellen , mit denen seit
Beginn des Krieges französische Zeitungen sich vor dem
Publikum -blamieren müssen. Noch trostloser allerdings
scheinen die Zensnrverhältnisse in England zu sein . Weni¬
ger allerdings in politischer als in militärischer Hinsicht.
Hier herrscht nach englischen Blätterstimmen eine Verwir¬
rung , Unkenntnis , Brutalität und Aengstlichkeit sonder¬
gleichen. Die Zensurkräfte sind durchaus ungenügend , so
daß die „Times " vom 28. Oktober 1915 schreibt: „Hätte die
Regierung die Sachlage richtig gewürdigt , dann hätte sie
aus dem amtlichen Nachrichtenbüro eine Art „Ministerium
für moralische Munition " machen und zu dessen Leitung
den fähigsten englischen Journalisten berufen müssen."
Das ist allerdings ein Verdammungsurteil , wie ^os abfäl¬
liger nicht ausgesprochen werden kann . Systemlosigke.it -und
Mangel an Verantwortungsgefühl sind die Kennzeichen der
englischen Zensur . Die Dummheit geht so weit , daß der
Zensor beispielsweise aus einem „Times "-Berichte die An -,
erkennunq deutscher Tapferkeit strich, worüber „New -Sta-
tesman " bemerkt : „An dem Tage , wo England nicht mehr
imstande ist, die Tapferkeit eines Feindes anzuerkennen,

Wiesbadener Zeitung
hat es als Nation verspielt , und ist weder für den Krieg,
noch für den Frieden brauchbar ". Die Aengstlichkeit der
Zensur ist um so lächerlicher , als nach Aeußerungen eng¬
lischer Blätter , doch nichts Wesentliches dem Publikum ver¬
borgen bleibt ! Noch interessanter vielleicht als diese An¬
griffe ist das Eingeständnis , daß die englische Presse noch
viel schlimmer als die Zensur das englische Volk über die
Wahrheit im Unklaren gelassen hat . Eine derartige Be¬
merkung findet sich beispielsweise in der „Daily Mail ".
Wir können noch schärfer sein und sagen , daß die englische
Presse , speziell die der Hauptstadt , das Publikum direkt be¬
logen und verhetzt hat . Tie ganze feindliche und ihr be¬
freundete neutrale Druckpapierwelt hat gesündigt , aber in
England hat man fortwährend wider besseres Wissen
hetzerisch geschwindelt und nnr wenige Ausnahmen bestä¬
tigen die Regel . _

Mnch '5  Bericht.
Das „zentrale strategische Gehirn ".

London , 3. Nov . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
„Daily Mail " schreibt in einem Leitartikel : Der ver¬

öffentlichte lange Bericht Frenchs , der die Zeit bcs zum
8. Oktober umfaßt , hinterläßt den Eindruck , baß ein Sta¬
dium des Krieges erreicht wurde , in dem neue Methoden
erforderlich sind. Die Briten drängten die Deutschen mit
großen Opfern zurück , durchbrachen aber nicht die Linien.
Unsere Armeen in Flandern beißen ans Granit , die Deut-
schcn ebenfalls . Der Unterschied ist, daß die deutsche Front
gemäß dieser Erkenntnis handelt , während wir alte , er¬
folglose Pläne versuchen . Die Deutschen verdanken ihre
Leistungen der Tatsache , daß sie in ihrem Generalstab ern
zentrales und strategisches Gehirn besitzen. Wenn die Al¬
liierten eine zentrale Denkabteilung besäßen , würde unser
Problem wesentlich vereinfacht und unsere Entschlüße be¬
schleunigt werden . Wir würden den Feind überraschen , an¬
statt daß wir von ihm überrascht werden.

London , 3. Nov . lNichtamtl . Wvlfs-Tel .)
Die Blätter beschästigen sich mit dem deutschen Großen

Generalstab . Die früheren Berliner Berichterstatter . der
„Times " und der „Daily Mail " bringen Artikel darüber;
der Artikel der „Daily Mail " schließt, England könne rhn
nicht nachmachen.

Asquith mit der Redekanone.
Im englischen Unterhause hat der leitende englische

Minister Asquith seine mit Spannung erwartete Rede über
die allgemeine Lage gehalten . Es war eine Kanonade mit
tönenden Worten und Zukunstsversprechungen , welche die
Aufmerksamkeit der Völker des Vierverbandes von dessen
derzeitiger erbärmlicher Lage ablenken sollte. Die Kanonen
der Verbündeten in Serbien werden aber seine Worte
übertönen , sodaß er keinen weiteren Unfug mit seinen
sein gefädelten Irreführungen mehr anrichten kann . Zu¬
nächst versicherte Asquith , daß er , wenn er über den ver¬
gangenen , gegenwärtigen und zukünftigen Zustand der
britischen Nation eine Uebersicht gebe , den Glauben an den
festen Entschluß der Nation aussprechen dürfe , den Krieg
zu einem siegreichen Ende zu bringen , wie immer dies auch
öurchgeführt werde . Es ist wahr , fuhr er fort , daß heute

einige Teile des Horizonts bewölkt
sind. Dieser Krieg ist ebenso wie alle anderen Kriege reich
an Ueberraschungen und Enttäuschungen für alle Kämpfen¬
den gewesen. Was unser Land betrifft , so scheint es nnr,
daß in diesem Augenblick in außergewöhnlich hohem Maße
drei Dinge notwendig sind , nämlich ein klarer Blick, ecn
unbegrenzter Vorrat an Geduld und ein Ueberslntz an
aktivem und passivem Mut . (Beifall .) ,

' Als wir den Krieg begannen , haben wir sechs Infan¬
terie - und zwei Kavallericdivisionen nach dem Kontinent
gesandt . Bei den Operationen , die Sir John French soeben
beschrieben hat , hatte dieser den Befehl über beinahe eine
Million Menschen . «Beifall .) Hierzu kommen noch dce
Truppen an den Dardanellen , in Aegnpten und aus anderen
Kriegsschauplätzen , ebenso noch die Reserven in den , Gar¬
nisonen zur Verteidigung des britischen Reiches m fernen
weiter entlegenen Teilen.

In den letzten fünfzehn Monaten haben wrr erne ber-
spiellose Anzahl Leute für das Heer außerhalb der Marrne
angeworbcn . Die Beihilfe der Inder ist, wie bekannt,
glänzend . Kanada gab 96 000 Mann für die Expeditions-
trnppcn . Australien sandte 92 000 Mann , .Neuseeland 25 000
Mann , Südafrika sandte nach einem gut gelungenen Feld¬
zug wichtige Kontingente für den Dienst in Mittelostasrrka
und gab noch 6500 Mann für den Dienst in Europa . (Ber-
fall.) Neufundland sandte 1600 Mann als Ersatzmannschast
für die- Flotte . Westindien sandte 2000 Mann . Ceylon und
die Fidschiinseln sandten Kontingente . Es ist bcmer 'kens-
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Die VogeseiMKchL.
Kriegsroman von Ulrich Lörchcr.

(22. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Da - erhob sich Hermann , und die beiden setzten ihren

Weg fori . Der Mond war indes aufgcgangen rcnd die Wald-
lanöschaft lag in magischem, Zwielicht . .

Eine Viertelstunde später begegneten sic dem äußersten
deutschen Horchposten . Hermann teilte ihm ihre Aufgabe
mit , soweit es für ihn nötig war.

„Nehmen Sie sich in acht, daß Sie unbemerkt durch die
Felsschlucht kommen ; dort steht in der Regel , ein fran¬
zösischer Doppelposten ", flüsterte der bärtige Reservist den
beiden zu. „Vor einigen Tagen ist dort einer der Unseren
gefallen ."

Der Musketier wies mit der Hand nach einer erhöhten
Stelle am Waldranöe . Zwischen Fekstrümmern und Brom¬
beergesträuch stand dort ein einfaches , aus zwei weißen
Birkenstämmen zusarnmengesetztes Kreuz , mit einem Helm
darauf , das von einem Kunde gab , der hier für sein Vater¬
land seine Pflicht getan hatte.

Wer wußte , ob sie beide nicht morgen Abend auch am
Waldesrande nnter dem Rasen gebettet sein würden?

Eine Viertelstunde gingen die zwei Freunde schweigend
hintereinander her . Immer enger wurde die Talschlucht,
immer dunkler der Weg . Ihre Angen bohrten sich in die
Dunkelheit . Doch bei den dichten Kronen der Tannen , mit
denen die Talschlucht überwachsen war , drang nur selten
ein Mondstrahl zu ihnen herab.

Jetzt kamen sie an die Stelle , vor der der Horchposten
sie gewarnt hatte . Der Pfad führte hier an turmhohen Por-
phyrfelsen vorüber , während tief nnter ihnen ein schäumen¬
der Waldbach zu Tal rauschte.

Da raschelte es im dürren Laube . Die beiden standen
still und lauschten . Das war kein Menichenfuß , sondern ein
zum Bache wechselndes Reh , das durch die Talenge seinen
Weg nahm . Das geübte Jägerohr Hermanns erkannte das

* ^ Auf allen Vieren schlich er sich vorwärts , während Alircd
hinter einem Felsblock wartete . Mit hochklopscndcm Her¬
zen harrte er von Minute zu Minute auf den Freund.
Jetzt mußte cs sich entscheiden , ob sein ganzer Plan gelang,

er Yvonne sehen würde . Hatte er, die Schlucht passiert.

dann war die größte Gefahr für ihn vorüber ; dann würbe
sich Hermann mit seinem Mantel in einem Schlupfwrnkel
der ihm wohlbekannten Felsschlucht verstecken, bis "
wieder zurückkam . Er aber würde in seiner sranzömchen
Chasseurunisorm wohl kaum mehr aufgehalten werden . In
einer halben Stunde war von hier aus der Pavillon des
Maires erreicht und er würde dann in den Armen seines
Mädchens weniastens auf einige Augenblicke den Krieg und
alles , was mit ihm zusammenhing , vergessen dürfen.

Da kam Hermann auch schon zurück. Der Engpaß war
-also offenbar frei . Alfred wollte sich erheben und dem
Freunde entgegeneilen . Doch der gab ihm durch Zeichen zu
verstehen , daß Gefahr drohe . . „ m „

Hermann warf sich neben ihm ins Moos nreöer . Roch
einmal verstrichen ihm Minute um Minute in ängstlichem
Warten . Im Walde draußen rauschte es in den Blättern,
einzelne Zweige knickten.

„Der Rehbock," flüsterte Hermann dem Freunde zu;
jetzt ist er unten am Bach ; gib nur acht, die beiden Alpen¬
jäger werden ihn pirschen und dann hinunter in die Schlucht
steigen, um das erlegte Wild zu holen . Die Franzosen
können sokch -kleine Abenteuer , auch wenn sie auf Po,ten
stehen, nicht lassen."

Hermann hatte richtig geahnt . Im nächsten Augenvckck
krachte ein Schuß durch den stillen Vogesenwald . Eine
Rabenschar flog mit lantcm Krächzen aus der Tanne , unter
der die beiden ' lagen . Drunten in der Talschlucht aber gaö
ein heißeres Blöcken Kunde davon , daß da unten ein edles
Wild mit dem Tode rang . Bon ihrem Versteck sahen die
beiden jetzt auch deutlich , wie zwei Alpenjäger langsam und
vorsichtig in die Tiefe der Talschlucht hinabkletterten.

„Nun ist es gut , nun komm, Kleiner ; jetzt ist der Pfad
für dich passierbar ; gib mir deinen Mantel und gehe schnell
hinunter zu deiner Yvonne . Bis du wieder heraufkommst,
wird die Bahn hier oben für dich frei sein. Der Reh¬
braten aber soll morgen Abend in unserer Feldküche
schmoren. "

„Was , du willst die beiden Alpenjäger . . . . ^ ,
„Natürlich , das ist sogar meine Pflicht denn sonst kannst

du ja gar nicht zurück. Wie dürfte ich zwei solch aefahrliche
Feinde ungestört entwischen lassen ! Ich werde sic beim
Transport des Wildes überraschen ." .

„Du bist der richtige Kriegsmann Hermann ; ohne dich. .
„Geh und laß alles weitere Reden ."

Donnersrag , 4 . November 1915
wert bei diesen Zahlen , baß sie nur Streitkräfte in der
von vollständigen Einheiten enthalten . Seck dem SW,,
des Krieges transportierte die Transportabteilung
Flotte für Militärzwecke Millionen ^ Offiziere ^Atolle tur wclcilarzwecre u .
Mannschaften . 320 OOO Kranke, Verwundete ^PflegesHwest^
eine halbe Million Tonnen Vorräte und Munckion.
Pferde , Maulesel und Kamele . Diese Operationen ma^ "
1000 Fahrten über das Meer nötig , die durch denisL
Kreuzer bedroht wurden und die jetzt selbst noch
wisse« Matze , wenngleich stets weniger , den

Angriffe « von Unterseeboote«
ausgesetzt sind. Es ist bemerkenswert , daß die Verluste
Menschenleben bei diesen Unternehmungen zur sg
weniger als ein Zehntel Prozent betragen . (Beifall .) 3*
glaube nicht , daß in der Weltgeschichte ecne Nation , i« ^ 7
cher Periode auch, auf ähnliche Taten verwerfen kann. $i>
Zahlen enthalten nicht die Millionen Tonnen Vorräte.
allen Dingen Kohle und Oele , die wir für die Flotte unsere,
Verbündeten transportiert haben.

Ich verweise hier noch auf die Leute unserer großen
Flotte , die in ausgedehnten Fernen unbemerkt im § ittt ei.
gründe leben , aber die dem ganzen Reiche durch ihre Tätig¬
keit und ihre Wachsamkeit Dienste leisten , die uns nitz-iMPn ieNen (ifirrfnff sickern, sondern die auckallein gegen jeden Einfall sichern, sondern dre auch»„» -Mo«
einen Ende der Welt bis zum anderen die See nicht allein MW "
von den Kreuzern , sondern auch von der ganzen deutschen««# *r?inoeseat haben. Wo ist die große fMmt. u. neue;, netteHandelsflotte reingcfegt haben . Wo „ t dce große Flow, -
von der so viel gesprochen wurde und dre so vrel Bisie-- M , ova
schaft und Geld erfordert , die eine fortdauernde Bedrohung ^ nMtfW
des vereinigten Königreichs war ? Sie ist eingeschlosseu j»t . . .....S. 4« * a 1 /»Ä « trÜt *9der Ostsee und wagt es  n r cht, »ch ans dem Meere z, .-̂ erreichtun mir Kp nitHtttfiptt und mit ihr abrechnen köma»« L-t̂ cettzeigen , wo wir sie aufsuchen und mct thr abrechnen konnten
(Freche Großmäuligkeit ! Wo ist denn die e
Flotte ? Schriftl .)
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Die Gesamtwirknng der deutschen Kriegsmacht zur See
nach fünfzehn Kriegsmonaten ist aus einige mehr vd»
weniger sporadisch auftretende Versuche der UnterseeLoch
zurückgeführt worden , die mehr unschuldige und unschäd¬
liche Bürger in die Tiefe der See schicken, als daß sieE
tärischen ' Schaden anrichten . Derartige Ziffern sind be¬
redter als ganze Kolonnen von Rhetorik . Ich weiß sin,
besseres Heilmittel für Leute , die Neigung zur Nieder¬
geschlagenheit oder zu Zweifeln haben , als sie darauf hin¬
zuweisen , daß das britische Reich dabei ist, sich durch der
größten Kampf , der je in der Weltgeschichte stattgesuuden
hat , Lurchzuschlagen . Ich spreche keine Verteidigung «
(lauter , anhaltender Beifall ), um die Haltung von «
und Reich zu entschuldigen , die beide so Glänzendes ge¬
leistet haben , oder die Sackung der Regierung zu oei-
tcidigen , die stets nach bestem Vermögen und gestützt durch
das Vertrauen unserer Lanöesgenossen , diesen großc«
Krieg versorgt , vorbereitet und leitet.

Asquith sprach nun über die verschiedenen KriegSschan- Merung
platze und wies besonders darauf hin , daß auf dem wesi- j,dieserH
lichen Kriegsschauplatz die Deutschen seit April keine- jz im
Fuß Gebiet mehr gewonnen haben und setzte hinzu, d-s
hiermit noch lange nicht alles gesagt  sei . (?)
Jnbezug auf den östlichen Kriegsschauplatz sagte AsquiT
das britische Reich habe daS

größte Vertrauen in die Macht Rußlands,
binnen kurzer Zeit die Invasion zurückzudrängen und bie
Kriegsoperationen umgekehrt wie bisher wieder aufzil-
nehmen . Asquith sagte ferner , daß bei dem glanzend ge¬
glückten Feldzug in Mesopotamien die Türken nach m-
gezeichneten Operationen zu Wasser und z» Lande m»
den Euphrat und Tigris getrieben sind. Das Heer des A-
nerals Nixon stehe noch nicht bei Bagdad . Asqnckh glE
nicht, daß in diesem ganzen Kriege eine Reihe von
tionen vorliegen , die sorgfältiger und glänzender anM
führt und mit besserer Aussicht auf den Sieg vollor«
worden sind.

Bezüglich der Dardanellen
sagte Asquith , daß dieie Sache genau vorbedachc war. M
sie durch die französische Admiralität gebrlligt und mm
geisierung durch den Großfürsten _ und OberbeseW«
ausgenommen worden ist, weil Rußland hierdurch rw m
kasuS entlastet würde . Die ganze Angelegenheit wm e °
eine reine Flottenoperation angesehen . Er übernahm st«»
vollen Teil der Verantwortung und wende sich gesen
Versuche , den Leiter des einen oder anderen Mrnrster«
mit Tadel zu überhäufen . Nichts verdiente mehr k
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Wahr scheinn - ^ sttz
hätte ii dann die Russen einen schweren
nicht unternommen worden wären.

erfolg im Kaukasus  gehabt . Auch würden Sie E
ken einen großen Angriff auf Aegypten org

Alfred reichte dem Freunde den Mantel.
„Sei mir nicht böse, wenn ich dich lange warlen

vielleicht weiß sie nicht alles und muß i™«
Haus zurück . Es kann Morgen werden , bis ich

Die beiden drückten sich die Hände . _ <*
„Wenn dir einer zu nahe kommt, vergiß #•« ' ,, t

Krieg ist und daß dich dann nur deine LelbstladepM
ten kann . Erwischen sie dicki da unten , so werdu
ohne Gnade als Spion aushängen ."

*

Dumpfer Trommelwirbel erscholl durch die " ^ett
fett des mittelalterlichen Boqesenstädtchens . Vom -
läutete bas Armesünderglöckchen . Seine ichrmen ^
riesen Alt und Jung aus die Gassen. Düsterer _ -
heute in den Gesichtern aller.. Die Militäriustiz ^
zosen lag strenge über den Bewohnern der demieyen
stabt . ,

Vier Bürger der Stadt waren gestern * cfll Iw
verrats zum Tode verurteilt worden und sollten uv
die Hauptstraße über den Markt nach dem Kiraw .i »
werden , vor dessen Mauern sie erschossen werden i

Die steifen Nacken dieser Bauern und Hirten ^ „
endlich geduckt werden . Erst wenn sie sahen, o v
Leben und Tod ging , würden sie ihren Widerst t
erst dann würden sic merken , daß sie franzosism --
waren . ^ „-...re:

Ihren Borsahren war freilich das Foanzvi ^
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bekannt , waren es doch französische Machthaber . »

v/i? ot Artmufi»« bie in bcr Qeit SNbrol'ö(Präfekten ) gewesen , die in der Zeit i
freien Bewohner dieses Tales mehrere Menim tt  •
durch geknechtet hatten , sodaß sie sich ivtederhock fl • ^
Bedränger auslehnten . Es war im Tale uver # i
hundert lang fast in jedem Jahrzehnt zu erl" M
ständen der Deutschen gegen die Welschen geko»̂ Kl
von der übermächtigen französischen Soldatesra
der Einwohner erstickt wurden . « mt«1

Daß die Franzosen in ihrer rücksichivloten
trotz Revolution und Republik dieselben 0° \
wie die Machthaber eines Ludwig XIV ., das 2
wohner des Städtchens nur zu bald erfahren . $$$
tercoup mit dem Verbrennen der Fahnen , der -o .«̂ n ^
rmtit fier -staiierbüsten . der Weaschleppung der o Ml

jeker

rung der Kaiserbüsten , der Wegschleppung der . ĉhl
nur das Vorspiel zu den großen Trauerakten,
seit dem August 1914 fast täglich ahspieZen.
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«ährend die Expedition nach Mesopotamien gar
^ 'bötte unternommen werden können . Während der

tzA ^ Zeit bis zum jetzigen Augenblick haben die eng-
Streitkräfte auf Gallipoli Stand gehalten , und sie

EMOM Türken gegenüber , die hierdurch ver¬
piß wurden , an anderer S t e lLtz Schaden
sichten.

Ssguith wies bezüglich der
Balkanoperatione»

- hin, daß jeder Schritt in Uebereinstimmung mit
ÄnLe » Verbündeten getan werde , da England nicht wie
FfSJntj das Eigentum seiner Verbündeten hinter

- « Rücken hinwegschmuggle . Denjenigen , die den Ber-
E . vorwerfen , daß ihre Hilfe für Serbien zu spät
Prlt  sage er, daß bis zum letzten Augenblick starkerGrund

Annahme vorhanden gewesen sei . daß Griechen-
^ feine Vertragsverpfichtungen gegenüber Serbien er-

« würde. Beniselos verlangte  am 21. Sept.
Frankreich und England ISO 000 Mann , damit Griechen-
wobilisteren könne , aber nicht vor dem 2. Okt . gab
jselos seine Einwilligung zur Landung
englischen und französischen Truppen

"rer gleichzeitigem formellem Protest.  Am
'ektober machte Beniselos bekannt , daß Griechenland den
“ g jjtjt Serbien einhalten müsse , aber der König

- -te diese Erklärung ungiltig . Beniselos trat zurück und
»eae Regierung weigerte sich, die Neutralität zu ver-
, obgleich sie dabei erklärte , daß es ihr Wunsch sei , auf
tzschaftlichemFuße mit dem Vierverband zu bleiben.

H Resultat war , daß Serbien einen Frontangrifs der
«rreicher und Deutschen und einen Flankenangriff der
Maren anshalten mußte . Die Verbündeten können
Men nicht die Beute dieser schlechten und verbrecherischen
Mbination werden lassen.

Äsanith ist, wie stets , überzeugt , daß England seine ge-
idie  Sache zu einem siegreichen Ende bringen werde, und
nweide die schwere Aufgabe nicht von sich weisen , so lange
ßfog Vertrauen des Königs und des Landes habe . (Lang
.Mltender Beifall .) ^

London , 3. Nov . (Tel ., Zeus . Frkf .)
Asquith wiederholte im Unterhaus die Erklärung

Wd Georges inbezug auf die dreifache Aufgabe,
jjx Großbritannien  als Mitglied der Bundes-
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ittgesunde» « ossenschaft in finanzieller Hinsicht zu erfüllen habe , und
igung ans jeß der finanzielle Zustand ernst  sei . Er wies
von Bol! hin, daß unter den Kriegführenöeu allein Groß-

zendes ge- Wmien seinen Platz auf dem Geldmarkt behauptet habe,
g zu vn- Me aber hinzu, daß, wie reich und stark die Hilfsquellen

.i auch seien , man doch nicht sortdauernd England
pell belasten könne , wenn nicht die alleräußerste
samkeit durch die Regierung und alle Kreise der Be¬
urig gehandhabt werde . Er selbst sei nicht pessimistisch

dieser Hinsicht. Unsere Lage,  sagte Asquith , i st g ü n -
eil keine, jg int Vergleich zu der Deutschlands,  dessen
hinzu, das ßibrauch weit die Quantitäten übertrifft , die es imstande

produzieren und auszuführen und dessen Lebenshal-
bis zu einem Punkt herabgesunken ist , der ein weiteres

iken unmöglich macht.
Asquith glaubt , daß der Erfolg des Rekrutie-
ngssystems  Lord Derbys im allgemeinen befrie-

gend sein wird . Er hat nicht die geringste Furcht , daß es
^Ttöig sein wird , Zuflucht zu Mitteln zu nehmen , die

, cherhalb der jetzigen , großen Organisation nationaler
«br l!i«Anstrengungen ständen , und die den aufrichtigen undfände über
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Billen aller Parteien zeigen und unter Mithilfe der
rführer zur Ausführung kommen . „Ich bin der

Ueberzeugung , daß wir diesen Krieg gewinnen wer-
(Lauter Beifall .) Ich würde sonst lieber sagen , daß

nicht gewinnen würden , und wie alle meine Freunde,
Anhänger des Freiwilligensystems sind, zugeben und
was zu tun notwendig ist." („Frkf . Ztg ")

Amsterdam , 3. Nov . (T .-U .- Tel .)
Ter sehr ententefreunöliche „Telegraaf " bringt eine all¬

ine Schilderung der gestrigen Unterhaussitzung in
, Mt, in der Asquith  seine angekünöigte Rede über
Lage hielt . In dieser Darstellung heißt es unter ande-

Die Rede Asquiths sei eine der längsten gewesen , die
Minister jemals gehalten habe . Sie dauerte nicht

■i als eine Stunde fünfzig Minuten und machte einen
.Eindruck auf das überfüllte Haus . Asquith hat sich
nnend von seiner letzten Krankheit wieder gut erholt,
"» de ihm herzlich zugejubelt und er schien sehr ver-

w sein . Beifall erzielten auch seine Worte , daß er
ust nicht von sich abwälzen werde , bevor er nicht über¬

sei, sie nicht länger tragen zu können . Weniger er-
war ein Teil des Hauses über die allerdings nicht
utet kommende Ankündigung , daß die st rate-
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war bald kein Bürger mehr , der am Morgen sicher
b er nicht auf Grund irgendwelcher Verleumdung

Um Abend nach Frankreich geschleppt oder gar in eine
'"tpeinliche Untersuchung wegen Landesverrats ver-

sein würde , die möglicherweise seine sofortige Er-
ug zur Folge haben konnte.

vald machte sich ein recht bedenklicher Mangel an allen
^Mitteln bemerklich . Im Orte selbst waren die

und Fleischvorräte infolge der starken Einquartie-
uirf i aufgezehrt . Die Zufuhr von Frankreich her

* r einzigen Gebirgsstraße bei den fortwährenden
zEZttransporten unterbunden, ' je länger je mehr auch
^ . deutschen Kanonen gestört . Die Bürgerschaft litt
«lich zsx bitterste Not.

Äf 1 i >aran waren auch die Kinder und die heranwach-
t pullend . Den Säuglingen fehlte die Milch , die mei-

ett während der heißen Sommertage . Die Schul-
-en mußten , soweit sie nicht von den Franzosen zu
" V̂eiten gezwungen wurden , zu französischen Unter-

.Ml m die Schule , wo ihnen die französische Sprache
Stock und anderen Schreckmitteln eingebleut

! erwachsenen Männer wurden , wenn sie nicht
" »o 'Ee Heer eintraten , zu schwerer Schanzarbeit

S Die jungen Mädchen und Frauen aber er-
^ Egach ben Nachstellungen brutaler Wüstlinge . So

°er jungen Frauen und Mädchen liefen mit ge-
-i - uausten und finsterem Trotze umher . Mehrere
^ Men hatten sich in die Reusch gestürzt.

'ß °use - es Maires hatte man bisher nichts von
frieren Kriegsnot gemerkt . Im Gegenteil , hier

ueberfluß und Wohlleben . Der Schwiegersohn
'»in und der Sohn als Leutnant batten ihre

- Dazu bezog das französische Detachement
Medikamente und besseren Weine von dem Maire,

«rer - Oield in Strömen ein . Abends nachdem der
Igg Mit dem Provisor die Kasse gemacht , saß er oft

M IN seinem kleinen Kontor neben dem Laden
er -e vielen Zwanzigfrancsstücke ab , die er den

- oewnders durch den Verkauf von teuer » Fla-
2 vereinnahmt hatte . Und wie billig war er

,,O? ^ en gekommen ! Bevor das Eigentum seines
Feindes , des Adjunkten Richert, als franzö-

Wiesbadener Zeitung
gische Leitung des Krieges einer kleinen
Kommission des Kabinetts anvertraut  wer¬
den solle , die aus drei oder höchstens fünf Mitgliedern be¬
stehen solle , während das gesamte Ministerium für die all¬
gemeine Politik verantwortlich sein würde . Viele hätten
einer Verminderung des Kabinetts für diese Maßnahmen
den Vorzug gegeben . Die freie Aussprache , die darauf
folgte , hat , wie der Berichterstatter des Blattes sich aus-
örückt , die Luft wieder gereinigt und die Spannung be¬
seitigt , sodatz man sich schließlich allseitig einigte , den Krieg
mit unverminderter Kraft fortzusetzen.

London , 3. illov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Im Unterhaus kam es über den formellen Antrag , die

Sitzung zu vertagen , zu einer Debatte . Die Sitzung
endigte ohne Abstimmung.

China vor dem Staatrftreich.
Von unserem Korrespondenten .* )

<•> Schanghai , 26. August 1915.
China — Republik . . . . Es klingt wie eine schrille

Dissonanz , wie eine Farbenzusammenstellung , die den
Augen weh tut . Immerhin : ernste Politiker glaubten lange
Zeit aufrichtig , das Reich des Konfuzius nach amerika¬
nischem Vorbild regieren zu können . Einer von denjenigen,
die nie daran glaubten , ist — der Präsident der Republik
Nuanschikai . Der war vor allem Anfang an der Ueber¬
zeugung , daß dieses Riesenreich , dessen politische Unreife
beinahe rührend ist, unmöglich durch eine Verfassung re¬
giert werden kann , die mehr als jede andere politische Reife
vorausgesetzt . Von allem Anfang an hat Nuanschikai ziel-
bewußt auf die Wiederherstellung der Monarchie hinge¬
arbeitet . Die Vertreibung von Heißspornen vom Schlage
des Träumers Sun Jat -sen , die Auslösung der radikalen
„Kuo -Min -Tang " (Volkspartei ), die politische Kastrierung
des Parlaments — alles wies darauf hin , daß der Präsident
entschlossen sei , die Wege seines großen Vorbildes , des
„Ersten Konsuls " von Frankreich zu gehen . Dann kamen
kleine Einzelheiten , Formsachen 'loß , die aber in China,
dem Lande konfuzianischer Formliebe , von größter Bedeu¬
tung waren . Es wurde ein Ausschuß eingesetzt , der über
die Wiederherstellung des erblichen Adels Beschlüsse fassen
solltcl der Präsident ließ Münzen mit seinem Bilde prä¬
gen, ' vor allem aber : er brachte zur Wintersonnenwende
die großen Opfer im Himmelstempel dar , von denen es in
den Analekten des Konfuzin heißt , nur der Kaiser dürfe
sie öarbringen.

Die definitive Verfassung , beraten vom Staat,srat und
den ausländischen Ratgebern (Dr . Goodnow für Amerika,
Dr . Ariga für Japan usw .), lag fertig zur Unterschrift auf
dem Tische des Präsidenten . Da berief dieser , zum Er¬
staunen aller , einen neuen Rat zusammen , mit dem Auf¬
trag , eine andere Versaflung zu beraten . Was für eine?

Die Antwort wurde dieser Tage gegeben , als sich aus
Mitgliedern des Staatsraats und höchsten Beamten streng
'konservativer Richtung die „Friedensgesellschaft " (Tschu-
An -Hui ) bildete , deren ausgesprochener Zweck die Auf¬
rechterhaltung des inneren Friedens durch Wiederherstell¬
ung des Kaiserreichs ist. Sofort wurde Präsident Duan
von verschiedenen Seiten bestürmt , die Gesellschaft aufzu¬
lösen und ihre Mitglieder zu bestrafen . Der Präsident
aber , der noch im November 1914 hohe Beamte monarchisti¬
scher Aeußerungen wegen in die Provinzen verbannt hatte,
erklärte , so lange keinen Grund zum Einschreiten zu haben,
wie der innere Friede durch die Gesellschaft nicht gestört
werde . Gleichzeitig unterbreitete Dr . Goodnow , wie oben
gesagt , einer der Schöpfer der republikanischen Verfassung,
dem Präsidenten eine lange Eingabe , in der er seiner
Ueberzeugung Ausdruck gibt , daß die Republik für China
ungeeignet sei und der Monarchie Platz machen müffe , wolle
China nicht Mexikos Schicksal erleben.

Wie ist die Stimmung der Bevölkerung den kommen¬
den Ereignissen gegenüber ? Vollkommen gleichgiltig . . .
Wenns hoch kommt , bezweifeln einige Blätter , daß jetzt,
während des Weltkrieges , der geeignete Zeitpunkt für eine
solche Umwälzung sei . Denn man müsse doch zuerst Europa
um Rat fragen . Lahme Ausflüchte . Nuanschikai kennt
sein Volk , weiß , daß er ihm , nach Vertreibung der Fremd¬
dynastie , jede Regterungsform auferlegen kann , die ihm
beliebt , weiß , daß er selbst despotisch regieren könnte , so
lange seine Regierung im Einklang bleibt mit den uralten
Traditionen Chinas , mit dem geheimnisvollen Rassen¬
instinkt der Chinesen.

Und so sind denn die Tage der chinesischen Rrpublik
gezählt und wir werden , in vielleicht ganz kurzer Zeit , den

* ) Die nachstehenden Briefe vom 26. Aug . und 11. Sept.
gingen uns mit einer Post zu . Schriftl.

sisches Staatseigentum erklärt worden war , hatte er eines
Nachts in Begleitung seines Gemeindedieners öeyr wohl¬
gefüllten Weinkeller der Weinstichers noch einen heimlichen
Besuch gemacht . Die besten Flaschen edlen Burgunders,
Deidesheimers und Affenthalers hatte der Maire da in
höchsteigener Person in seinen Keller geschleppt . Seiner
Frau aber , die davon gemerkt und ihn entrüstet zur Rede
gestellt hatte , hatte der allezeit schlagfertige Maire geant¬
wortet : „c'est la guerre , comme ä la guerre ."

Der Maire konnte sich das gestatten , "war doch der
Colonel Baron de Montagne im Hause am Markte ein fast
täglicher Gast , und so streng und rücksichtslos der Baron
in seinen Maßnahmen gegen die Bevölkerung war , so
liebenswürdig gab er sich im Apothekerhause . Da war der
schlanke , hagere Mann in seinem ganzen Wesen der tadel¬
lose Edelmann.

Selbst die kleine Nvonne , die seit dem Franzoscn-
einfall merkwürdig still und träumerisch geworden war,
wußte er in seiner lebhaft südländischen Art mit seinem
Witz oft aus ihrer Melancholie zu reißen . Das frische
Kind gefiel dem verwöhnten Junggesellen und Lebemann,
der sich bei seinem Abschied von Paris von seiner Gelieb¬
ten , einer feurigen Provenzalin . hatte trennen müssen.
In seinen Kreisen in Paris war Baron de Montagne jun¬
gen Damen gegenüber stets Kavalier gewesen . Jetzt als
Sieger im Feindeslande in einem Hause , das im Grunde
vollständig von ihm abhing , dessen Lebensfaden er mit
einem einzigen Federstrich abschneiden konnte , fühlte sich
der französische Machthaber freier und dreister . Dieses
kleine Mädchen , das ihm gegenüber immer so gerne die
Spröde spielte und sich nicht einmal einen heimlichen Kuß
rauben ließ , sollte seine Macht schon noch fühlen.

Der Apotheker Köberle war nickt wenig überrascht , als
der Colonel ihn eines ?lbends in seinem kleinen Bureau
neben seinem Laden aufsuchte . Der Maire war gerade
wieder einmal mitten im Zählen seiner Reichtümer be¬
griffen . Sein Schreibtisch lag voll von funkelnden Gold¬
rollen . Wohl hatte der Gehilfe den Colonel erst anmelden
wollen , aber der Kommandant hatte ihn beiseite geschoben
und war unangeklopft eingctretcn . ^ _ •„ ,

Bestürzt blickte der Apotheker auf , als er den Colonel
so plötzlich vor sich sah. . . . ^ „

„Ich komme Ihnen wohl recht ungelegen , mein Lieber,
war es kalt und herrisch von den Lippen des Colonel ge-
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Präsidenten Nuanschikai den Drachenthroy besteige«
sehen.

* X

G Lchanghai , ll .Sept .1915.
Der „Japan Chronicle " ist das anerkannt beste

führende englische Blatt des fernen Ostens . Seine An-
schauungen über Japans „Bundestreue " dürften bedeu¬
tungsvoll und für deutsche Leser nicht ohne Interesse sein.
„Japan Chronicle " schreibt:

„Atan erinnere sich des unfreundlichen , manchmal
äußerst heftigen Kampftons , den die japanische Presse
währen der letzten 15 Jahre Deutschland gegenüber anzu¬
schlagen pflegte . Ist es da nicht merkwürdig , daß seit
Tsingtaus Fall ein völliger Wechsel im Ton der Presse ein-
getrcten ist? Japans Beteiligung am Kriege ist seitdeiy
mehr passiv als aktiv . Mit dem Uebergang Tsingtaus in
japanische Hände schwand Japans Groll . Pessimistische
Aeußerungen werden laut : „Japan sei infolge der geringen
Aussichten auf einen endgiltigen Sieg der verbündeten
Mächte über Deutschland in einer kritischen Lage " oder
„Ein Friedensschlutz zugunsten des Vierverbands ist un¬
denkbar . Japan wird bei den Fricdensverhandlungen
keine Stimme erhalten , es wird sich Deutschland auszu¬
liefern oder zu kämpfen haben ." Trotzdem diese Meinungen
(sie wurden von hervorragenden Politikern geäußert ) kei¬
neswegs in dieser Schärfe allgmein vorhanden sind , ist doch
die Haltung der Japaner bei ihren Erörterungen der Lage
in Europa eine sehr eigentümliche . Man kann sich nur
schwer vorstellen , daß Japan zu uns gehört , wenn man die
leichtfertigen Presseurteile über unsere Stärke und Fähig¬
keiten liest . Aus den Artikeln der japanischen Blätter er¬
hält man den Eindruck , daß die Berbündten gewogen und
zu leicht befunden wurden . — Es ist nicht zu verkennen,
daß die außerordentlichen , von Deutschland bewiesenen
Fähigkeiten und seine großartige Organisation tiefen Ein¬
druck auf das japanische Volk gemacht haben . Dies ist
schließlich nur natürlich , wenn man in Erwägung zieht,
daß die japanische Armee nach deutschem Muster aufgebaut
und erzogen wurde . Auch daß die Gelehrtenwelt Japans
sich in Deutschland gebildet hat , muß in Betracht gezogen
werden . Im übrigen sieht man in Japan heute noch im
Weltkriege keinen Kampf um Leben und Freiheit der be¬
teiligten Nationen , sondern ein Ringen um die Vorherr¬
schaft zwisechn mehreren Reichen , die sich bisher in die Herr¬
schaft der Welt geteilt hatten . Japan wird gewiß den Be¬
stimmungen der Verträge treu bleiben , die es mit einer
der anderen Mächte geschlossen hat . Japan ist aufrichtig.
Mehr aber wird man von ihm auch nicht erwarten dürfen.
Und unter den gegebenen Umständen wird man sich damit
zufrieden geben müssen , daß Japan und die japanische
Presse den Krieg mehr vom Standpunkte des uninteressier¬
ten Zuschauers , als von dem des beteiligten Freundes aus
betrachtet ." . Gerhart.

llmze politische Nachrichten.
Beileidskundgebung.

Der Gattin des dahingeschiedenen Kommerzienrats
Neven -Dumont , Verlegers der „Kölnischen Zeitung ", ist
folgendes Beileidstelegramm der Nationalliberalem Par¬
tei Deutschlands zugegangen:

Zu dem Ableben Ihres Herrn Gemahls spricht der Zen¬
tralvorstand der Nakionalliberalen Partei Ihnen und den
Ihrigen sein herzlichstes Beileid aus . Mit tiefem Schmerze
erfüllt uns der unerwartete Heimgang des vortrefflichen
Mannes , der uns beinahe zwei Jahrzehnte hindurch ein
lieber Kollege gewesen ist . Seine unverbrüchliche Anhäng¬
lichkeit an unsere Partei , die er stets mit Rat und Tat und
warmem , opferbereitem Herzen unterstützt hat , wird seim
Andenken für uns unvergeßlich machen.

Bassermann . Dr . F r i e d b e r g . Dr . Vogel.

Aus Mexiko.
Im englischen Unterhause sagte G r e y auf die Frage

bezüglich Mexikos , die britische Regierung beabsichtige , in
der Frage der Anerkennung Carranzas den von den Ver¬
einigten Staaten eingeschlagenen Weg zu verfolgen . (Dem¬
nach würde die französische Meldung von der Ermordung
Carranzas den Tatsachen nicht entsprechen oder noch keine
amtliche Meldung über das angebliche Mordattentat auf
ihn in London eingetroffen sein .)

Reuter meldet aus Douglas (Arizona ) : Zehn Ame¬
rikaner wurden durch verirrte Kugeln an der mexikanischen
Grenze bei Agua Prieta durch Truppen von Villa ver¬
wundet . Das Feuer wurde auf wiederholte Warnung ein¬
gestellt . Fünftausend Mann amerikanischer Truppen liegen
an der Grenze verschanzt . Carranzas Anhänger behaupten
den Besitz von Agua Prieta.

kommen . „Sie zählen da eben Ihre Reichtümer . die Sie
uns Franzosen abnahmen . Unser Geld ist Ihnen an¬
genehm . Aber daneben halten Sie es mit den Deutschen,
unseren Feinden . Sie korrespondieren mit dem deutschen
Kreisarzt , Sie Landesverräter , Sie Elender !"

Der Colonel zog einen erbrochenen Brief aus der
Tasche.

„Da lesen Sie ! Den Boten haben meine Soldaten ab¬
gefangen . Er soll vor ein Kriegsgericht gestellt und er¬
schossen werden , und Sie , mein Herr . Sie sind ebenfalls des
Landesverrats dringend verdächtig ."

Der Maire erbleichte . Einen Augenblick konnte er vor
Schrecken kein Wort sprechen.

„Was kann ^ich dafür, " kam es dann stockend hervor,
„wenn der deutsche Kreisarzt , dieser elende Preußenhund,
von dem ich bisher abhängig gewesen bin , mir eine ge¬
heime Botschaft zukommen läßt , in der Meinung , daß ich
cs wie er mit den Preußen halte !"

„Sie scheinen aber ein sehr guter Freund dieses deut¬
schen Kreisarztes gewesen zu sein . Der freundschaftliche,
familiäre Ton , die Art und Weise , wie er sich nach dem Be¬
finden Ihrer Familie , sogar nach Ihrer Tochter Nvonne
erkundigt , legt davon ein beredtes Zeugnis ab !"

(Fortsetzung folgt .)

Kleine Mitteilungen.
Gabriele Englerth vom Wiesbadener Hoftheater sang

dieser Tage im 1. Konservatoriumskonzert in Würzburg
mit großem Erfolg . In einer Besprechung des „Würzb.
Gen .-Anz ." über das Konzert heißt es von der Leistung des
Gastes : „Was Frl . Englerth bietet , ist nicht blos gesang¬
liches Können , unterstützt durch eine klangsatte , weitaus-
holenüe Stimme , es ist mehr : es ist innere Kunst , es ist
eine Seelengabe , mit der sie uns packt und fesselt ."

Peter Egge 's Schauspiel „W r a ck" gelaugt in Mann¬
heim unter Spielleitung des Intendanten Dr . Hagemann
zur Uraufführung.

„Brandung ", Schauspiel in drei Akten von Arthur Gut-
heil und Johannes Wiegand  wirb Ende dS. Mts . am
Bremer Schauspielhaus zum ersten Male auf der Bühne
erscheinen.
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Pionier Gläßer  von hier bei der zweiten Landwehr-
yionierkompagnie hat bei Apern das Eiserne Kreuz er¬
halten.

Das Eiserne Kreuz erhielt Wilhelm Noll,  Sohn des.
Landwirts Joh . Christian Noll in Nordenstadt. Demselben
war es mit vier Kameraden gelungen , 35 Russen gefangen
zu nehmen und einen gefangenen Deutschen aus russischer
Gefangenschaft zu befreien.

Pfarrer Füllkrug  aus Bad Homburg, der zurzeit
Garnisonspfarrer in Brüssel ist, erhielt das Eiserne Kreuz.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der Vize-
selöwebel d. R. vom Infanterieregiment Nr . 178 Karl
Volk  aus Bad Homburg.

Gefreiter Kaufmann Albrecht Bach aus Oberlahnstein
wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz bei der Cham¬
pagneschlacht mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Der Gefr. Hermann Steinmetz  aus Heftrich erhielt
das Eiserne Kreuz. Er befindet sich in französischer Ge¬
fangenschaft.

Das Eiserne Kreuz erhielt auf dem östlichen Kriegs¬
schauplätze der Vizewachtmeister Adolf Meißner.  Beamter
der Höchster Farbwerke.

Das Eiserne Kreuz e r ste r Klasse  erwarben sich
außer den schon früher genannten 130 Turnern weiterhin
aus den Reihen der Deutschen Turnerschaft:  Gefr.
Hans Schmidt  vom Graudenzer Männertv ., Vizefeldw.
Kurt Madige ll  vom Tv. Köslin , Lt. Max Reimitz
vom Tv. Vorwärts Neustadt (Oberschlesien). Hauptm. La¬
tze f e i l vom Männertv . Bernstadt , der den Heldentod er¬
litt , Oblt. Stadtschulrat Dr . R e i m a n n von der Berliner
Tgde., Geh. Kriegsgerichtsrat Georg Kessel  vom Akade¬
mischen Tv. Berlin , Kriegsfreiw . Rudolf P e ko l d vom
Allgemeinen Tv. Eilenburg , Hans Tietje  vom Turner¬
bund 1861 Wanbsbeck und Dr . Relling  von demselben
Verein . Lt. Turnlehrer Georg Opitz vom Allgemeinen Tv.
Bremen , Unteroffz. Neef  vom Tv. Siegen , Major N o a ck
vom Tv. Bochum, Res. Renneberg  vom Männertv.
Hamborn-Marrloh . Lt. Otto Lehmann  vom Tv. Müll¬
hofen, Vizefeldwebel Karf Pflaum  vom Turnerbund
Hockenheim und Lt. Julius Drum  vom Männertv . Saar¬
gemünd.

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden ausge¬
zeichnet: Marineoberstabsarzt Professor Dr . Mühlens , Ab¬
teilungschef des Seemannskrankenhauses Hamburg, zurzeit
als Oberstleutnant bei der türkischen Armee, Major und
Kommandeur des 2. Bayerischen Landwehrfußartillerie-
Bataillons Wilhelm Huber , Bizefeldwebel im Pionierregi¬
ment Nr. 30 Mcnges , Offizierstellvertreter Kuschmann im
Infanterieregiment Nr . 170, Oberleutnant Eduard Crase-
mann, Regimentsadjutant im Feldartillerieregiment Nr . 46,
Major Horn, Oberleutnant und Ordonnanzoffizier Eugen
Erich Schlieper (Berlin ). Unteroffizier Dobrocki (Kausche b.
Neupetershain i. L.), Leutnant der Reserve Vietze, Ordon¬
nanzoffizier beim Landwehrinfanteriereigiment Nr . 17,
Hauptmann Robert Knöspel im 18. Fußartillerieregiment.
Karl Zellmann, Oberleutnant und Regimentsadjutant im
Infanterieregiment Nr . 92.

Die gleiche Auszeichnung erhielten ferner der Rittmei¬
ster beim Stabe einer Division Hans -Curt Schroeter.̂ Sohn
des Majors a. D. Schroeter aus Friedenau , der 1870 das
Eiserne Kreuz und in diesem Kriege die silberne Spange
mit dem Eisernen Kreuz erhielt , der Hauptmann im 14. In¬
fanterieregiment Graf von Wartensleben . Hauptmann und
Bataillonsführer im 35. Füsilierregiment Hugo Krech,
Hauptmann und Abteilungskommandeur im 82. Feldartil-
lerieregiment Paul Werner aus Lichterfelde. Hauptmann
der Reserve und Kommandeur der Kraftfahrtruppen der 8.
und 10. Armee Ernst Wolfs, Hauptmann und Bataillons¬
führer im 188. Infanterieregiment Georg Büttner , Haupt-
mann und Abteilungskommandeur im 70. Reservefeldar-
tillerieregiment Blümer , Hauptmann im 60. Feldartillerie-
regiment Haupt , Oberleutnant und Batterieführer Artur
Serke, Oberleutnant der Reserve Hans Krönig vom Feld-
artillerieregiment Nr . 22, Oberleutnant und Batteriefiihrer
Reinhold Ziegler im Fußartillerieregiment 20, Max
Rosche, Oberleutnant der Reserve und Abteilungsführcr im
2. Gardelandwehrfutzartilleriebataillon (schweres Feldhau¬
bitzbataillon), Hauptmann Graueweg aus Burg bei Magde¬
burg im Feldartillerieregiment Nr . 40, Regierungsassessor
bei der preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft Schultz-
Fademrecht in Altona.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 4. November.

Uriegsereignisse vor einem Jahre . §1
4. «nd 5. November.

Deutsch-Ostafrika: Kämpfe am Longido und bei Tanga.
Schutzhaft der Engländer in Deutschland.

Im Westen unternahmen Belgier , Franzosen und Eng¬
länder am 4. November einen heftigen Ausfall über N i e u-
port  zwischen dem Meere und Ueberschwemmungsgebiet,
indes wurden diese Angriffe von den deutschen Truppen
mühelos abgewiesen — In Deutsch - Ostafrika  ging
es in diesen Tagen heiß her. Englisch-indische Truppen
griffen eine deutsche Stellung am Longido  an . Der
Kampf dauerte von Tagesanbruch bis 7MI Uhr abends und
endete mit großen englischen Verlusten , indes mutzten sich
in den nächsten Tagen die Deutschen vor der englischen
Uebermacht zurückziehcn. Am selben Tage , dem 4. Novem¬
ber, kam es zur Schlacht bei Tanga,  die mit einem voll¬
ständigen Mißerfolg der Engländer endete. Diese Hafen¬
stadt im Norden Deutsch-Ostafrikas war von dem deutschen
Gouverneur befestigt und die Uebergabe an die gelandeten
Engländer abgelehnt worden. Diese wurden zwar von der
Schiffsartillerie unterstützt, sie kamen auch bis zur Vor¬
stadt heran , wurden dann aber unter so wirksames Ma¬
schinengewehrfeuer genommen, daß sie nach mehrfachen
Angriffen vorzogen, sich wieder einzuschiffen. Sie hatten
sehr schwere Verluste und blieben über diese unerwartete
Niederlage sehr kleinlaut . — Die Türken  zögerten nicht,

- nachdem der Krieg unvermeidlich geworden, ihrerseits vor¬
zugehen. Am 5. November überschritten türkische Truppen
die ägyptische Grenze, griffen die Engländer an und besetz¬
ten einen Teil der Sinai -Halbinsel : die Hilfe der Be¬
duinen war den Türken förderlich.— Es ist ja längst
bekannt und festgcstcllt, daß die Angehörigen feindlicher
Völker, die in Deutschland zurückgeblieben waren , in keiner
Weise bei uns behelligt wurden , so lange sie sich ruhig ver¬
hielten. Nachdem England sich den zweiselhaften Ruhm er¬
worben, mit den Internierungen vorzugehen, blieb nun
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auch der deutschen Regierung nichts übrig , als Vergeltung
zu üben, und io wurde denn am 5. November für die männ¬
lichen Engländer zwischen 17 und 55 Jahren die Schutzhaft
und ihre Ueberführung in das Lager Ruhleben angeordnet.

Die Goldsammlung. Bisher ist seit dem Kriegsausbruch
auch noch nicht eine einzige Woche verstrichen, die der
Reichsbank nicht einen Goldzuflutz gebracht hat. Das ist ein
recht deutlicher Beweis dafür , daß noch immer große
Mengen  des gelben Metalls sich im Publikum befinden.
Täglich wechseln Hunderte im Reich Gold um, aber so
mancher, der ebenfalls seiner vaterländischen Pflicht Nach¬
kommen möchte, hat eine gewisse Scheu davor, jetzt, so lange
Zeit nach dem Beginn der Werbetätigkeit, mit dem Gold
herauszurücken. Es ist ihm gewissermaßen peinlich, daß er
zu denen gezählt werden könnte, die bisher ängstlich zur
Seite gestanden haben. Nach unserer Meinung eine durch¬
aus falsche Scheu! „Bester spät, als gar nicht" muß sich
eöer sagen, dessen Herz für das Vaterland schlägt, und der

zu dem Bewußtsein gekommen ist, eine wie wertvolle Funk¬
tion das Gold, wenn es in der Reichsbank liegt, ausüben
kann.

Spart an Licht. Die Aufforderung, die dieser Tage an
die Ladenbesitzer  ergangen ist, mit Rücksicht auf den
haushälterischen Verbrauch der lichterzengenden Kohle
möglichst sparsam mit dem Licht umzugehen und die Licht¬
reklame  sowie die Schaufensterbeleuchtungen
einzuschränken, veranlaßt einen unserer Leser, darauf hin¬
zuweisen, ob nicht vielleicht, ebenfalls aus Gründen der
Sparsamkeit , der Dienst in den staatlichen und
städtischen Gebäuden nur bei Tageslicht  ab-
gehalten werden könnte. Er macht dabei auf die Stadt
Berlin aufmerksam, die bereits vor dreißig Jahren die
Dienstzeit von 8 Uhr vormittags bis 8 Uhr nachmittags ein¬
hält und diesen Schritt nicht zu bereuen gehabt hat , denn
sie hat dabei ganz gewaltige Ersparnisse an Gasverbrauch
und ebenso an Beleuchtungskörpern gemacht. Die Erspar¬
nisse sollen so bedeutend sein, daß sie sogar einen merklichen
Einfluß auf die Ermäßigung der Einkommensteuer der
einzelnen Bürger austtbte . Die Anregung ist sicher hier
einer Prüfung wert.

Zur Steuerpflicht der Hnnde. Ein Bürger in A. hatte
den Hund eines anderen Bürgers zur Drestur übernom¬
men, aber zur Hundesteuer nicht gemeldet, was zu einer
polizeilichen Bestrafung führte . Indes erkannten sämtliche
Gerichtsinstanzen einschließlich des Kammergerichts auf
Freisprechung. Die städtische Hundesteuerordnung unter¬
werfe lediglich das Halten von Hunden einer Besteuerung.
Einen Hund halte aber nur derjenige, der in eigenem
Interesse zu einem nicht bloß vorübergehenden Zwecke die
Sorge für das Tier übernommen hat.

Handel mit Rnssisch-Polen. Die Deutschen Handels¬
kammern haben eine amtliche Handels st eile  einge¬
richtet, die den Zweck hat, den Handel mit Russisch-Polen zu
beleben. Den Handeltreibenden soll gegen mäßige Ge¬
bühren die Möglichkeit geboten werden, Waren nach Rus¬
sisch-Polen abzusetzen, sowie Maren aus Russisch-Polen zu
beziehen, endlich auch ausstehende Forderungen in Russisch-
Polen einzuziehen. Es wird daher für alle, welche nach
Russisch-Polen Waren absetzen wollen oder Waren beziehen
wollen, notwendig sein, sich dieser Stelle zu bedienen. Der.
amtlichen Handelsstelle können nur Firmen beitreten,
welche sich bei der Handelskammer ihres Bezirks angemel-
üet haben und von dieser bei der amtlichen Handelsstelle
angemeldet werden. Die ersten Anmeldungen haben späte¬
stens bis zum 12. November bei der Handelskammer
Wiesbaden  zu erfolgen, da die erste amtliche Liste am
18. November herausgegeben wird. Nähere Auskunft er¬
teilt das Sekretariat der Handelskammer.

Das Lied vom braven Mann . In der „Braunschw.
Ldsztg." finden wir folgende hübsche Erzählung : Ein Wie¬
ner Zuschneider, der in Wiesbaden  ansässig ist. wurde
vor Monaten nach Böhmen eingezogen und militärisch aus¬
gebildet; nun soll's nach Serbien  gehen . Darob große
Trauer bei Frau und Kindern in Wiesbaden: der zehn¬
jährige Bub setzt sich hin und schreibt an den Major um
Abschiedsurlaub für den Vater . Darauf kommt folgender
Brief : „Mein liebes Kind! Der Bataillonskommandant.
Herr Major G., hat mir Dein Schreiben übergeben. Es
tut mir leid, Dir mitteilen zu müssen, daß ich, so gerne ich
es auch möchte, Deinen Wunsch und den Deines Schwester¬
chens, Euern Vater vor der Abreise ins Feld wiederzu¬
sehen, nicht in der von Dir erwünschten Weise erfüllen kann.
Dazu hat weder der Herr Major noch ich das Recht und nur
dem Militärkommando obliegt es, in Ausnahmefällen einen
Urlaub nach dem Auslände zu bewilligen. Dein Brief je¬
doch hat mich so gerührt , daß ich Dir anbei fünfzig Kronen
schicke, damit Du , Dein Schwesterchen und Deine Mutter
hierherkommen könnt, um Eurem Vater Adieu zu sagen.
Mit besten Grützen Dein K., Oberleutnant ." — Die Freude
in Wiesbaden! Und dies Wiedersehen in der böhmischen
Garnison ! — Also eine ganz neue Geschichte nach einem al¬
ten Vorbilde . Merkwürdig nur , daß man hier in Wies¬
baden lebt und von einer solchen Geschichte gar nichts weiß
und auch nichts erfahren kann. Die Erzählung bestätigt
demnach das bekannte Wort : Wenn auch nicht wahr, so doch
hübsch erfunden!

Ansgerückt«nd sestgenommen. Vor einigen Tagen hat
hier ein Fuhrknecht das Weite gesucht, nachdem er seinem
Brotherrn den Betrag von 131 Mark unterschlagen hatte.
Es ist nun gelungen , den Ausreißer in Köln zu verhaften.

Ans eine dreißigjährige Dienstzeit blickt heute der
Pedell am städtischen Lyzeum I und Oberlyzeum, Wilhelm
H e p p, zurück. In der langen Zeit seiner Tätigkeit hat der
pflichttreue Beamte , der auch als Vertrauensmann ver¬
schiedener Vereine in weiten Kreisen bekannt ist, sich all¬
gemeine Achtung, die Anerkennung seiner Vorgesetzten und
ganz besonders das Vertrauen der Schülerinnen zu er¬
ringen gewußt.

Für Antomobilsahrer. Die Neudeckuna des Bizinal-
weges zwischen Niederseelbach und Idstein bei Km. 0,0 hat
am 2. November begonnen und dauert voraussichtlich 4
Tage. — Die Neudeckung des Vizinalweges zwischen Idstein
und Cröftel bei Km. 8,6 beginnt am 5. November und dau¬
ert voraussichtlich8 Tage.

Kurhaus» Theater » vereine » vortrage ufw.
Die W o hlt ä t i g keit s auffüh r un g der

Spiesschen Schule  zum Besten der Krippe und der
erblindeten Krieger findet am Mittwoch, 10. November,
nachmittags SH  Uhr im Residenzthcater eine Wiederholung.
Zum Vortrag kommen Chöre der Spiesschen Schule unter
der Leitung des Musikdirektors Wernicke, Deklamationen
aus „Wilhelm Tell", Lieder von Fräulein I . Fleiner . Kon¬
zertsängerin aus Berlin , und dramatische Szenen aus dem
Leben der Gegenwart.

Zum Besten des Roten Kreuzes  hält am
Samstag , 18. November, die hier ansässige Kunsthistorikerin
Fräulein Dr . R e u t e r in der Aula des städtischen Lyzeums
am Schloßplatz einen Lichtbildervortrag über „Jngel °>

Donnerstag , 4. November igj,.
heim in deutscher Sage , Geschichte und
Ingelheim , die Lieblingsresidenz Karls des Groß«?
benachbarten Nahegau, gehört zu den geheiligten b
der deutschen Kaisergeschichte. Die sagenumwobenen
mer der alten Karolingerpfalz , stolze romanische
und malerische Burgmauern zeugen noch heute vrw
entschwundener Pracht und Herrlichkeit. Der Vortr«,
pricht sehr interessant zu werden und wird hofsenM
anders in anbetracht des guten Zweckes, einen gut ' '

ten Saal erzielen. *
riegsabende.  Der am nächsten Sonnta»

I . . SSetft'
am _
in gewohnterSaalbau der Turngesellschaft ^ . . .

indende 26. Kriegsabend, den Stadtveroönetenvo
Justizrat Dr . A l v e r t i leiten wird, ist dem jetztitt
dergrund der allgemeinen Aufmerksamkeit stehenden
tigsten Kriegsschauplatz, dem Balkan,  gewidmet. «-
Beckmann  wird in seinem Vortrag dieses Thenw
handeln , und zahlreiche Lichtbilder werden die y
denen Balkanländer vor Augen führen. Den musik-
Teil des Abends hat der Chor des städtischen Ly
und der Studienanstalt unter der Leitung des Herrn2
übernommen . Der Vorverkauf der Eintrittskarte,
20 Pf . einschließlich Kleidergebühr — findet » teilet
Sonntag von 11 bis 1 Uhr und von 214 bis 4 Uhr am
eingang statt.

Die Literarische Gesellschaft Wiesbaj
veranstaltet heute (Donnerstag ), abends 8A  Uhr , füt
Mitglieder sowie die Mitglieder der Ortsgruppe
baden des Deutschen Schriftstellerverbandes einen i,
rarischen Abend  im Billardsaal des Kurhauses.
Vorsitzende der Literarischen Gesellschaft, Rechtst
v. IS eil.  wird aus Dichtungen hiesiger Autoren
lesen. __

Nassau und Nachbargebiet«.
n. Königstein i. T-, 3. Nov. Vom großherzi

lichen Schloß.  Die hiesige Hofhaltung der Gr,
Herzogin - Mutter von Luxemburg  wird
aufgelöst. Die Großherzogin begibt sich bis auf tr
nach Karlsruhe zu ihrer Tochter, der Großherzogin
von Baden . — Aus den Eintrittsgeldern der Gemiist
aus stell un  g der Großherzogin-Mutter konnten
hiesigen Kriegsfürsorge 2000 M., dem Generalkoum
in Frankfurt zugunsten nassauischer Soldaten 1006 St,
Nähabteilung der hiesigen Kriegsfürsorge 250 M. und
Soldatenheim 150 M. überwiesen werden. 300 M.
zu Zwecken der Kriegsfürsorge nach Weilburg und
gesandt.

m. Limburg , 3. Okt. R efo rmationsfesi.
Reformationsfeste nahm Hilfsprediger Keller,  der
Pfarrer von Münster im Oberlahnkreis erwählt ni
ist, Abschied von der evangelischen Kirchengemeinde
bürg . Die von ihm gehaltene Festpredigt beim Vor-
qottesöienst hinterließ eine herzliche Erinnerung ett
Scheidenden. — Abends fand ein überaus zahlreich de' ,
ter ernst-feierlicher Fa milien abend  im Gemein
saal statt. Eine herzliche Begrüßung der Verian
durch Dekan Obenaus  endete mit einem Hurra aus
Kaiser, die Armee und das Vaterland . Besonderen8 _
übten die von Fräulein de Niem  vorgetragenen L>
(Halleluja " und das „Gebet für den Kaiser") aus.
Musikbegleitung erfolgte durch Herrn H. L-krodzn
Glanzpunkt des Abends war der Bortrag des Reichs-
Landtagsabgeoröneten Amtsgerichtsrats Dr . Lohn,-
aus Weilburg über „Fünfhundert Jahre  Hohe
z o l l e rn i n P r e u tze n". Der Redner wres zunachit
auf hin, wie der große Krieg einerseits em BUS
Schreckens und Grauens sei, anderseits aber auch
Segen hinterlasse für unser Volk in dem gerne:
festen Zusammenhalten in unserer gerechten Sache
der Hohenzollerngeschichtezeichnete Dr . Lohmann sm
höchst fesselnder Weise neben dem Begründer , Mark
Friedrich , drei bahnbrechende Hohenzollernfursten, n
den Großen Kurfürsten , Friedrich Wilhelm I. um S
rich den Großen . Der Redner schloß seinen mit
Beifall ausgenommenen Vortrag mit dem Wuniche,
aus dieser Versammlung eine Welle der Begeister«
über zu unseren treuen Vaterlandsverteidigern weye
Gruß und Gelöbnis , daß wir in der Heimat iw -r
ten und Opfermut ihnen treu zur Sette stehen,
schöne Verlauf des Familienabends erbrachte am
eine ansehnliche Sammlung für den Gustav Adoi
Dekan Obenaus dankte allen Beteiligten für dal-
und widmete noch dem scheidenden Pfarrer Keller
der Gemeinde herzliche Dankesworte und Segens
für sein neues Amt.

s. Ems » 3. Nov. Erhöhung des U n t er st utz> *s
zuschusses für Fami 'lien der
dien st eingezogenen P e r son e »•
Reich die Unterstützungsbeträge für öte AngehorM
Kriegsteilnehmer erhöht hat, veschloßen « ». .J
Stadtverordneten , auch den seitens der Stadt o:s«,
zahlten Unterstützungszuschuß um die Halste e»m ..
den Reichssätzen zu erhöhen. Die Reichssatze bett»
die Monate November bis einschließlich April w -r ■
die Ehefrauen und 7,50 Mark für die Kinder uno
unterstützungsberechtigten Personen.

h. Bad Homburg, 2. Nov. Die Stad " ^
netenversammlung  wählte in geheimerS'Z»
Abgeordnete der Stadt Homburg für den Kr«.
Obertaunuskreises die ausscheibenden Mitgueof >
bürgermeister Lübke. Justizrat Dr . Zim«^ man^
Kaufmann Fr . Behle auf die Dauer von sechŝ stj
stimmig wieder. Die öffentliche Sltzung b̂eschat, s j
rächst mit der Mandatsnieüerlegung des zurzeiiVerlegung des zur»»-: •- g
stehenden Stadtv . Hufs.  Von einer BeschluWM
nan ab, da

stadtv . Hufs.  Von einer
erst die Rückkehr Husfs abgewartet wr

Oer Firma Gebr . Siesmayer wurde die Unter«» -
Kaiser Wilhelm -Parkes weiterhin mit der » «L
uagen , daß für die Arbeiten nur heimische Arve»
nöglich Kriegsbeschädigte, verwendet werden
ms Armenwesen bewilligte die Sitzung weiter
and für die Aufstellung einer Schutzhutte rn
rnlagen 300 M . Nach dem bisherigen Vertrag «
erdirektor Steffter für jede Vorstellung rm K ^
155 M. In anbetracht des Krieges wird die ^
W M . ermäßigt , wenn die Einnahmen geringer §
stnö: bei einer Einnahme von 300 bis 500 Bk , l
;u entrichten, bei mehr als 500 M. der ŝonstzĝ^̂ D
(56 M. — Bei der Besprechung der
mängelte ein Stadtverordneter den ungeŵ n ^g
Breis des Kartoffelmehls gegenüber anderen ~ eiftj
Antrag der Bäcker um Erhöhung der Bro " b
55 auf 56 bis 58 Pf . wurde abgelehnt. Die j
einer P r e is p r ü fu n gs ste l l c für LebensrnwM
beschlossen.

t . Frankfurt . 2. Nov. S t a ö t v e r o (I
sitzung.  Die in den letzten Wochen vie ...
Theaterfrage  bildete in der heutigen
netenversammlung den Mittelpunkt der t5 1
Seit langem befindet sich die Neue The a t ern»fpTTfffiöft  ttt einer üblen finanziellen
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s»eiat der Fehlbetrag , unö von Jahr zu Jahr er-
öie stäötischen Zuschüsse. Für die Jahre 1915 bis

r'?iett hie Gesellschaft eine jährliche Unterstützung
£ie Stabt von rund 500 000 M. Magistrat und
^ .zschuß unterstützen den Antrag . Hierzu war von
niheral-sozialöemokratischer Seite ein Antrag auf
»ätlichung des Theaterbetriebs  gestelltweiterer Antrag der Fortschrittler forderte

«^aistrat, daß dieser rechtzeitig und vor Ablauf des
Ertrages am 81 Oktober 1917 eine Vorlage über

Lmorönung der Frankfurter Theaterverhältnisse bei
-a-rlarnmlung einbringe . Oberbürgermeister Voigt

Laß noch im Laufe des Jahres eine Magistrats-
, berauskäme,, die die Theaterfrage behandeln und
le« trachte, nicht nur vom finanziellen, sondern auch
künstlerischen Standpunkte aus . Der Antrag auf Be-
1 tt« von 502500 M. Theaterbeihilfen ging an den

llsschuß. — Mit großer Mehrheit stimmte man der
„g eines städtischen kaufmännischen Stel -

, - chweises  bei . Einstimmig bewilligte man weitere
^ " nen Mark für Krieg sausgaben.  Der An-

eine tatkräftigere Behandlung der städtischen
»nß Mittelversorgung  rief einen lebhaften
Msautausch hervor , in dem von allen Seiten eine

Bekämpfung des Wuchers gefordert wurde. Der
'«ittelausfchuß soll unter Heranziehung weiterer
»te zu einer Preisprüfungs stelle  ausgestal-

Unter großer Bewegung nahm man die Mit-
des Stadtv . Go ll über das Gespräch zweier Metz¬
er entgegen, in dem der eine den anderen zum

ißaufschlag für Fett  von 1,80 auf 2 M. auffor-
jpeil man es in — München  auch gemacht habe,
tt Wucherern gebühre die allerschärfste Bestrafung.

spart.
_osung einer Mutterstnte . Die bei der letzten Hop-
'ner Mutterstuten -Auktion des Norddeutschen Zucht-

■8 nicht verkaufte englische Vollblutstute E l e n o v ka
t hei der Verlosung von Herrn W. M e y e r-Westfa-

tat Besitzer von Tautropfen , gewonnen worden. Da
«reis des Loses 2000M., der Ankaufspreis der von Gal-
More gedeckten Stute aber 28 000 Mark betrug, so hat
westfälische Züchter einen recht glücklichen Griff getan,

bic wertvolle Stute einem der sogenannten kleinen
zuviel, ist besonders erfreulich,

tt* fast«»glaubliches Bravourstück vollbrachte der junge
Kuhn ke am letzten Renntag in Neuß.  Am Start
ekdorf-Jagd -Rennens erhielt der von ihm gesteuerte

von Oberst-Wachtmeister einen derartigen Schlag, daß
lerne Bügel in Trümmer  ging . Trotz der
Schmerzen ritt Kuhnke das ganze Rennen mit

m Bügel mit und wurde sogar, nur um anderthalb
geschlagen, zweiter. Bei der Untersuchung stellte

iann heraus, daß das Bein angebrochen  war.
eter 15 Millionen Mark Toto-Umsatz bei den Kricgs-

Mit dem letzten Renntage in Neuß am letzten
sind die Kriegsrennen 1915, wenigstens was den

sport betrifft, beendet. Der Wettumsatz an den 37
gen mit Totalisator -Konzession belieb sich auf ins-
15215 275 Mark ! es wurden also an jedem Renn-

burtzschnittlich mehr als 410 000 Mark an der Wett-
umgesetzt. Im einzelnen entfielen auf Hoppegar-

mü acht Renntagen 8190 850, auf Karlshorst mit acht
‘agett8 828 010, auf Neuß mit sechs Renntagen 1987 350,

nover mit vier Renntagen 804 810. Hamburg-Groß-
mit einem Renntag 349 655, und auf München mit

Renntag 54 600 Mark.

vermischter.
iehuug zum guten Geschmack. Einen erfreulichen
zur Hebung des Kunstgeschmackcs will der neue Li¬
der Dresdener Kunstgewerbeschule, Professor Groß,
'men. Seit Jahren spricht man in deutschen Äunst-
kreisen davon, daß es wenig nütze, wenn man nur
ikanten zu gutem Geschmack zu erziehen suche, viel

er sei es, üaS große Publikum , die Verbraucher,
iorechend zu erziehen,  damit sie das Gute, das

eu wird, auch kaufen. Hier setzt Professor Groß ein.
ist an der Dresdener Kunstgewerbeschule ein Jahres-
M Erziehung des Schönheitssinnes für Fabrikanten,
'er. Verkäufer und Verkäuferinnen , aber auch für
esich überhaupt hierfür interessieren, auch für Frauen

Nädchen eingeführt worden. Dieser Kursus soll zu-
eme Versuchsstellesein dafür , in welcher Weise diese
ng des Schönheitssinns am besten erfolgen kann,

«ich andere allgemein bildende und gewerbliche Schu-
tesonders auch die Lehrer- und Lehrcrinnenseminarc,

unterrrichtsmöglichkeitcn aufnehmen können. Es
Sflchrt die Schönheit von Form und Farbe , die
.1 des gediegenen Materials und seine Bearbeitung
vheit des schmückenden Beiwerks, einfache technische
m in Verbindung mit der Phantasiebetätigung.
-Pt solle« in diesem Kursus möglichst viele Erfah-
Lurch eigene Tätigkeit und Anschauung vermittelt
Es ist zu hoffen, daß dieser Gedanke gute Hrüchte

'vs.rd. Wie überaus wünschenswert seine Durch¬
ist, zeigen ja unzweideutig die zahllosen Kriegs-
lofigkeiten, die die gegenwärtige Zeit entweihen.

Volkswirtschaft.
Getreide-Wochenbericht

Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschastsrats
t vom 26. Oktober bis 1. November.

iu Ereignis für die Versorgung Deutschlands
rrerde und Futtermitteln mutz die von den verbün-
.suppen Deutschlands, Oesterreich-Ungarns und Bul-
"»̂ kämpste Freilegung der Don au  st ratze
vt werden. Wenn man auch vorläufig allzu große
. Von nicht hegen darf, so wird es doch möglich sein,
' sm? nsen  wie bisher aus Bulgarien und Rumänien
:/Mittelmächte zu besorgen. Hoffentlich gelingt es,
" auch Rumänien zu bewegen, sein Getreide zu

L«» ^ wbaren Preise herauszurücken. Allerdings
dem 80. Oktober mitgeteilt, daß die Regierung

. '»sung erlassen habe, durch die der Preis des Aus-
mit 100 Prozent über den Preis des rumü-

.̂ "landkonsums verteuert wird. Die Reichsfutter-
itf r  nunmehr am 30. Oktober die Organisation
'r Maseru erso rgun g der Nührmittelfa-

"^ troffen. Den einzelnen Betrieben wird nach
'L̂ 'EnittSmenge ihrer Verarbeitung in den letzten
"" edensjahren die Höhe der zur Verarbeitung zu-
-v Hafermenge von der Reichsfuttermittelstellcbe-
^Nkauf und Verteilung der Hafermenge sind

.^ wristert wie bei der Gerste für die sogenannten
Mbetriehe. Zu Diesem Zweck ist eine Hafer,

Wtttor Zeityng
(Rheinischer Kurier).

Winter 1915/16

Preis 10 Pfennig.

Druck der Wiesbadener Verlagsanstalt
G. m. b. H.

Winter 1915/16

IM

Westentaschen¬
format,

116 Seiten stark.
Preis 10 Pfg.

Misuerzeicliflis:I. Zeichen-Erklärungen . II. Sonn¬
tags -Karten . III . Eisenbahnfahr-

<Die neu aufgenommenen preise . IV. Gepäcktarif . V. Fahr-
PnnktesindUervorgehoW) piäne (35 Strecken ). VI . Beachtens¬
wertes bei grösseren Reisen . VII . Internationaler Hotel-
Telegraphen -Scblfissel für Zimmerbestellungen VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen . IX Behörden , höhere
Schulen , Kirchen in Wiesbaden. X Konsulate in Wies¬
baden , Frankfurt a. EI. und Mainz. XI. Theater . XU. Kur¬
hauskarten , Kurtaxe , Kurhaus -Konzerte . XIII . Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten . XV.
Kalendarium . XVI. Notizen. :: :: :: ::

Zu haben in
unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Lügen auf dem Wiesbadener Haupt»

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes , ,Presse“
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4. Buchhandlung C.Voigt Nachf .,Taunusstr , 88
5. BuchhandlungFeller &Geeks,Webergasse 29
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7.  Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke:

Rheinstrasse , Wilhelmstr, , Taunusstr . I
10.  Kiosk Ernst Heinrich Wwe, , Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
11.  Zigarrengeschäft W Bickel , Langgasse 20
12.  Buchhandlung K, Strauss , Bismarckring 21
13.  Papierwarenhdlg .Fr .Ehrhardt , Hloritzstr .22
14. Buchhandlung Hl. Heisswolf,Wellritastr .42
15.  Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
16.  Buchhandi . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17.  Buchhandi . Noertershaeuser , Wilhelmstr . 6
18.  Ansichtskarten Centrale , Marktstrasse 12
19.  i . Bormass , Kirchgasse
20.  Moritz & Münze !, Wilhelmstrasse 58
21.  Papierhandlung Karl Michel , Querstr . 2
22.  Buchhandlung H. Roemer , Langgasse 48
23.  Buchhandi . Arthur Schwaedt,Rheinstr . 43
24.  Papierhand !. K. Koch , Hofl . , Michelsberg 2
25.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26.  Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . 12
27.  Buchhandi . Limbarth -Venn , Kranzplatz 2
28. Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
29.  Postkartenzentrale , Marktstrasse 12.
30.  Thilo Seidenstücker , Michelsberg 32 und

Bismarckring 9.

Einkaufsgesellschaft  m . b. H. in Berlin errichtet,
die mit Genehmigung der Reichsfutlermittelstelle den Nähr¬
mittelfabriken Preise vorschreibt, die beim freihändigen
Erwerb des Hafers nicht überschritten werden dürfen und
ihnen die Verpflichtung zur Abgabe der Nährmittel zu ent¬
sprechenden Höchstpreisenauserlegt. Die Hafer -Einkanfs-
gesellschast wird den einzelnen Fabriken Erlaubnisscheine
zum freihändigen Erwerb des Hafers unmittelbar oder
durch Vermittlung des Handels aushänöigen . Der An¬
kauf von Hafer auf Grund der Erlaubnisscheine ist nur in
den sogenannten Ueberschutzbezirken gestattet.

Am Geteidemarkt  war die Stimmung in der letz¬
ten Woche außerordentlich ruhig . Das knappe Angebot
wurde schnell ausgenommen und blieb hinter der Nachfrage
zurück. Prima Gerste war in kleinen Quantitäten zu 920
Mark , Gerstengemenge je nach Probe zu 700—860 M. und
prima rumänischer Mais zu 915 M. waggonfrei Hamburg
im Markte . Ferner kam ein kleiner Posten mittelgrober
Mais zum Ausgebot und wurde zu 905 M. ab Hannover¬
scher Station abgestotzen.. Surrogatmehle lagen im allge¬
meinen ruhig . Tapiokamehl notiert 75—77 M., Kartoffel¬
mehl 55—60 M. An Futtermitteln  werden immr,
neue Sorten an den Markt gebracht, die vom Konsum gern
gekauft werden,, u. a. Wasfelabfälle zu 420 M . ab Leipzig.
Obsttrester zu 310 M., Eicheln lufttrocken zu 390 M., luft¬
getrocknete Eicheln ab westfälischer Station 240 M., Eicheln
gedarrt 500 M., gedarrt gemahlen 510 M., holländische Ei¬
cheln 107,50 Gulden ab Holland, gemahlene Eicheln 450 M.
ab Antwerpen , Kastanien 170 M., Kaftanienmehl 495 M„
Roßkastanien 175 M. ab schlesischer und Posener Stationen.
Haferkleie 370—380 M., Gerstenkleie ungarische 510 M. ab
Breslau . Von Kraftfuttermitteln notiert Kokoskuchen 760
Mark Neuß, Rapskuchen 617 M. Landsberg , Rapskuchen-
mehl 36—38prozentig 645 M. Halle, Palmkernmehl 755 M.,
Haferfuttermehl 550 M., Erdnutzkleie 665 M., Eichelfutter-
mehl 515 M„ Erdnußschrot 34proz. 055 M. ab pommerscher
Station , Fischmehl 620 M., Zichorienbrocken 435 M. ab
Magdeburg . Auch Rüben und Kohlsorten  werden
für Futterzwecke gekauft und zwar Steckrüben 2,65 M.,
Runkelrüben 2 M. Schleswig, Zuckerrüben 3,10 M . Pom¬
mern , Weißkohl 3,50M., Rotkohl 7,60M.. Wirsingkohl 8 M.
Schleswig-Holstein, alles per Zentner ab Station.

Wahle« zur Landwirtschafts-Kammer. Das Ergebnis
der stattgehabten Wahlen der Mitglieder zur Landwirt¬
schaftskammer in dem gemeinschaftlichenWahlbezirke der
Kreise Frankfurt a. M.-Stadt und Obertaunus , sowie in
den Kreisen Usingen und Unterwesterwald wird im Amts¬
blatt wie folgt kundgemacht: 1. Kreise Frankfurt  a . M.-
Stadt und Obertaunus.  Wiedergewählt : die Herren
Kammervorsitzender Ehr. Bartmann -Lüdicke, Frankfurt
a. M ., Gärtnereibesitzer Friedr . Wilhelm Rnmbler -Frank-
furt a. M., Landwirt Adam Leber-Stierstadt und Landwirt
und Maurermeister Ph. Feger-Falkenstein . 2. Kreis
Usingen.  Wiedergewählt : die Herren Bürgermeister
Schneider-Steinsischbach und Landwirt und Postagent Velte-

Wehrheim. 8. Kreis U n t e r w e st e r w a l ö. Neugewählt:
die Herren Kgl. Landrat Regierungsrat Bertuch-Montabaur
und Landwirt Gg. Eifel-Montabaur . ; <

vom vüchertisch.
Des Liedes Macht im Felde. Unter dem Titel »Du meine

Seele finge !" hat der Direktor des ev. luÄ. Schulverems
für das Königreich Sachsen. Dr. Kropatsch  eck, Feldpostbriefe
und Berichte aus dem Weltkriege gesammelt, die von der Macht
des geistlichen Liedes im Felde Zeugnis geben. Das mbaltreiche
hübsch ausgestattete Büchlein laus der iveit verbreiteten Samm¬
lung: »Der alte Gott lebt noch"  des Verlages der Be)>
liner Stadtmission) bringt viele wertvolle Züge: es eignet tu»
zur Massenverbreitung ini Felde und in der Heimat. Einzeln
20 ^ . bei 100 Stück nur 15^ . ^ ^Charlotte Niese. Bon denen , die daheim 8 eb lie¬
ben.  Erzählungen . Hübsch kart M 1 .—. Ihrer Maiestat
der Kaiserin und Königin gewidmet. Verlag Fr . Wrlh. Grunow,

Millionen von Menschen stehen an der Front — Millionen
sind daheim geblieben. Daheim zu bleiben ist mcht leicht.
Manche Kämpfe gibt es, manche Fragen — und die Herzen smü
oft schwerer hinter der Front, als an ihr. Und von diesen Kämp¬
fen und Sorgen, von den Aufgaben, die uns der Krreg brachte,
unö von den Fehlern, die wir begeben, erzählt Charlotte Niese.
Aber auch von der Begeisterung daheim erzählt sie rms. — Das
Buch verdient die weiteste Verbreitung, vor allem Deutschlands
Frauen und Mädchen sollten und werden es gern leien

Griesbach. H., Prof. Dr. med. et phil. Die Pbvs ' o l o-
gie und Hygiene der Ernährung  in vopnlar-ivißen-
schaftlicher Darstellung und dî Beschaffung von Nährwerten,m
Weltkriege. Klein-Oktav. 110 Seiten mit 3 Ta¬
bellen im Text. Dresden. Holze u. Pahl. Preis geh. M im
ßef)' Während die meisten Schriften, die im,Lause des verflossene«
Kriegsiabres über Ernährungsfragen erlchienen Äd . sich fast
ausschlieblich mit der wirtschaftlichen Sette der Angelegenheit
befassen, werden in der vorliegenden neuesten Schrift G.s auchdie dem gebildeten Laien und der breiten Maße des Volkes viel¬
fach unbekannte Beschaffenheit der Nahrungsmittel und dre Vor¬
gänge bei der Ernährung von berufener fachmännischer Hand
in allgemeinverständlicher Form und in Klarheit behandelt.

^olmnnes Iegerlehner, Grenzwacht der Saiwel3er.
Erzählung. (Grote'sche Sammlung von Werken zeltgenössischer
Schriftsteller Band 121.) Geheftet 2 Jl.  geh . 2.50 Ji.  Berlin.

DemSckweizer Dichter Johannes Jegerlehner ' st Regiments¬
kommandeur im eidgenosflschenHeere. Er erlebt den̂ Kriegs
zustand der Schweizer Soldaten also in der
Weise mit und gibt nun darüber m der kernigen Art seines
Wesens einen bunt anschaulichen Bericht ,n der Form einer
handlungsreichen Erzählung. Er suhrt in den Kreis eines

strengende Uebimgsmarsche auer durch die He mat. oeren
blühende Naturwunder in herrlichen Bildern auf trahlen. oen
Schanz- und Postendlenst an der Sudgrenze. im Leistner
Bellinzona. Der Weg zur Form.  2 . Auflage. 4 Mk..

5ÄSÄ S 15n«Ä ~ » Ä &m  Issnis der neuklasstschen Schule aiifgenommen. F» einem Vorwort

fCinn3m Verlage Gustav Schloebman» (Gustav Fick). Leipzig,
sind NM mschimem t. d ie Tür e „ bo ch! ^ Ein Mdvents-
gruß au unsere Soldaten daheim und drmlßem Von K
sistorialrat Hermann Iosevhso 32  Setten mir
von Rudolf Schäfer. 15 A,  25 Stuck ic 14 A,  5U a>ntcr
100 Stück se 12 A-  fr ob ' Ein Weibnachtsgruß
» £&  t sf 9Ä ,taK

und Will), Thiele. 25 ^ . 25 Stück ie 23 A,  o0 stück ir 22 A,
100  Inneres Aufgebot. Deutsche Worte im Weltkrieg von D.
Adolf " Dkißma7n . °^  Professor an ^ - WerM « e»lin. Verlag von August Scherl, G. m. b. H.. Berlin

ajefMÄ 'ÄU 'fl . *r *tS & Ä . . NM
64 Seitm. Ein christlicher, nationaler und ^ ler̂ Vv̂ ks-

KMWWLBMLL
MZWMWM
WMZMMW
ftchen Hauses Hohenzollern und das Wappen der mzw'schen ge-

sää
B i ®7WwSw «Ä des Kalenders 1916 zeigen die
Wappen verstorbener Hohenzollern, und zwar nur Grund der

SÄSÄ Ä -ßf AM .ÄGrunewald. möglich, den 63 Zeiten starken Kalenoer wr oen
Preis von Mk. 1.50 herzustellen._ _ _

Wasserstände am 3. Nov.: Konstanz 3,09, Kehl 1,67,
Mannheim 2,12, Bingen 1,00, Koblenz 1 2̂4, H^N)Ngen 0,88,
Straßburg 1,65, Mainz 0,02 unter Null , Rheingau 1,55,
Köln 0,80 Meter. _ _

Ir ot 5u S.Schrtftlcitung: Bernhard
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . Gr - thur,.
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und Volkswirt,chaftüch-n Teil.
B. E. Eisenberger:  sür Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : 6 . Dietzel:  sür die Anzeige»: Carl  R ö st c I,- sämtlich t«Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener V e r l a g § - A n st a l t G. m. b. H.
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Königltdje Schauspiele.
g>onnfr?h«fl, 4. November, «6c«5» 7 ltyr . 8. « orftelluag. « fioawwtiU #.

Riaoletto.
Oper bi 4 Alten von Giuseppe Bcrdt.

Der Herzog von Mantua « , , » . , . Herr Favre
Rigole««». sei» Hofnarr , . . - . » * » Herr Geissc-Wiukel
Gilda, dessen Tochter » > » ,, - ,«  Frau Friedseldt
Gras von Mouterou« Herr vvn Dchenck
Graf »«n Seprano . . . < . . Herr Becker
Die Gröflu von Seprano, seine Gemahlin . Frau DoppelSauer
Marull », Herr Rehkops
Bors», . . . < ii i . i i i i t > i Herr Haar

(Kavaliere)
«parafucile , et« Bravo
Maddalena, seine Schwester . . . » ,
Gtovanna, Kilda's Gescllschasterin. , ,
Gin Osfizter der Hellebardiere . . . .
»in Page der Herzogin . .
Herren und Damen vom Hose. Pagen. Hoflakaten. Hellebardiere.

Die Handlung spiest in der Stabt Mantua und Umgegend.
sZeit: DaS 1«. Jahrhundert .»

Akt 1: Menuett« auSgcsiihrt von sämtlichen Tänzerinnen,
Leitung: Frau KochanowSka.

MusikalischeLeitung: He» Professor M-nnstaebt.
Lpiellcitung : Herr Ober-Regisseur MebuS.

End« etwa S.Sll Uhr.

Herr Eckard
Frl . HaaS
Frau Schrvder-KaminSky
Herr Preuß
Frl . Hertel

« »chenspielplau. Freitag , de» ». November, Ab. B: Die Zwil-
NngSschwester. — EamStag, Ab. D.: Der Echauspieldtrektor. Hierauf:
Der Dorsbarbier. Zum Schluß: Aussorderung zum Tanz. — Sonntag, 7.,
Ab. « .: Die Hugenotten. — Montag, 8., Ab. C.: Ter Strom . <Zum Bor¬
teile der hiesige» Theatei-Penstons-Anstalt. r . Benesi, pro ISIS.

Residenz-Theater.
Donnerstag, den 4. November. Abends 7 Uhr.

Der Schwabenstreich.
Lustspiel in 4 Akten von Fran , von Schöuthan. Spielleitung : HanS Flieser.

Friedrich Lörsch, Gutsbesitzer . Heinrich Kamm
Hildegard Lörsch, geb. von Ztnkwitz, seine Frau Marlq Markgraf
Martha , ihre Tochter . . . . Margarethe Glaeser
Paul von Greddtng, ihr Schwiegersohn. . . Erich Möller
Hedwig von Grcdding, geb. Lörsch, seine Frau Dicte Marberg
Eonrad von Schwyburg, Gutsbesitzer
Di . August Winkelbcrg
Palmiro Tamburint . *
(Sin Telcgraphenbote . . . . . . . i .
Minna , Dienstmädchen bei Lörsch . - . .

Zeit : Die Gegenwart.
vrt der Handlung: In den erste» zwei Akte» aus dem Rittergute Zinl.

wttz, in den letzten beiden Akte« in Berlin.
Ende gegen 8.80 Uhr.

Werner Holtmann
Albert Ihle
HanS Fliefer
Albuin Unger
Elsa Hosmann

« »Hcnspielplan. Freitag , S.: Herrschaftlicher Diener gesucht. —SamS.
tag, 0.: Maskerade. — Sonntag , 7., nachm. S.30: Im bunten Rock. Abends
» Uhr: Maskerade.

Wiesbadener
Vergnügnngs * Palast

Dotzheimer Straffe iS.
Donnerstag , 4. Nov., abbS. 8 Uhr:

Bunte » Theater
Sonn- u. Feiertag» 2 Porstellungen.

8.8b und 8 Uhr.

Theater in Homburg.
Donnerstag , 4. Rov., abdS. 7.80 Uhr

Staatsanwalt Merauder.

Thalia -Theater
Moderne Licktsvielc.

Kirqgasf« 72. Fernsprecher 6187
Täglich nachm. 4-—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Bom 3.- 5. Novewbrr:

Schipp Schipp , Hurra!
Landsturm -Humoreske.

Auswärtige Theater.
Dtadttbeatcr Frankfurt a . M.

Opernhans.
Donnerstag , 4. Nov., abd». 7 Uhr:

Tanvhänser.

ReueS Tbeater Frankfurt a . M
Donnerrtag , 4. Nov., abd». 8 Uhr:

Komödie der Worte.

Grosib Soktbeater Darmstadt.
Donnerstag , 4. Nov., abdS. 7 Uhr:

Der sidele Bauer.
Coblrnzer Stadttbeatrr.

Donnerstag , 4. Nov., abdS. 7.80 Uhr
Doktor SlanS.

Könialicke Schauspiele Caffel
Donnerstag , 4. Nov., abd». .7.80 Uhr

Tie Jngenbsrennde.

Kroffh . Hoftbeater Mannheim.
Donnerstag , 4. Nov., abd». 8 Uhr:

Wrack.

Wer hilft einer gebtlb . Dame,
anfangs Mer Jahre.m Ichlh Ser HanSelSschllle?

Gcfl Briefe u . M . 61S an die
Geschäftsstelle ds . Bl . *2842

Metallbetten KnatPr£
Holzrahmenmatr ., Kinderbett
Eisenmöbelfabrlk , Suhl . H” 8

Park -Konditorei
Wilhelmstrasse 36, Telephon 6233

Lieferung aller Konditoreiwaren in unüber¬
troffener Ausführung nach hier, auswärts  u. ins Feld

Theodor Feilbach,
Grossh- Hess. Hoflieferant.

F102

Tranben -Kar
Vegetarisches Kur - Restaurant

Herrnmuhlgasse 9.
Täglich frischer Trauben -Most

eigener Kelterung , auch ausser dem Hause.

2907

Garantiert reiner Schweineschmalz
440 Ztr.

Prima Zperse-Mvenöl:: Speisefett
200 Ztr . 470 Ztr.

»romvt lieferbar , auch in kleineren Posten , alles hochfeine Quali¬
täten . Nur für Selbltreflektanten , Behörden , wirtschaftliche
Verbände nsw . Keine Wucherpretsel Man verlange Offerte!

8»»Schiökrseiii, »etlin*3Btlmet§botf. 2009

Aernruf : Pf - lzburg 787. « onstanzer Straße Sv.
Telegramme : Schwerfen », Brrlin -AilmerSdorf.

An > Wunsch wiederholt.

Wohltätigkeitsaufführung
der Spies ’schen Schule

zumBesten derKrippeu.erblindetenKrieger
im Residenztheater

Mittwoch, den 10. November, nachmittags 37t Uhr.
Vortragsfolge.

I.
Chöre , vorgetragen von dem Chor der Spies ’schen Schale.

Dirigent Herr Musikdirektor Wernioie
Deklamationen aus „Wilhelm Teil“.
Lieder , vorgetragen von Frl . Joh. Fl einer, Konzertsängerin

aus Berlin.
Am Klavier Herr Königl . Kammermusiker Wendler.

Ansprache . 2905
II.

Dramatische Szenen ans dem Leben der Gegen¬
wart.

Preise der Platzes Loge 3 Mk ., 1. Bperrsitz und
1. Rang S Mk ., 2. Sperrsitz 1 Mk ., 2. Rang u. Galerie 50 Pfg.

Zum Besten Oes Boten Kreuzes.
Vortrag

von Fräulein Dp.  Adele Reuteps

„lutem in deutscher Sage.SeschlcIKe und Kunst“.
Samstag , den 13 . Sorbr . 1915 , abends 8V, Uhr

in der Anla des stttdt . Lyzeums I (amSchlossplatz ).
Karten (numeriert ) zu * Mk. und (unnumeriert) zu

1 Mk sind zu haben an der Kasse des Roten Kreuzes , Schloss
(Mittelbau links ) oder an der Abendkasse.

Der Reinertrap ist bestimmt für das Rote Kranz , Abtei¬
lung X (Kriegsbeschädigten -FürBorge ). 2908

Stets zuverlässig
als altbewährtes Hausmittel bet Husten und Heiserkeit

sind die fett 70 Zähren eingesührten

Sie sollten immer in der Hausapotheke fein, um st« bei
Erkältungen in der Kamille zur Hand zu haben. Wh-

bert -Tabletten schützen sicher vor den oft ernsten
folgen eines Hustens oder Katarrhs . m

Schachtel mit 400 Tabl . In allen Apothekenu. Drogerien Mk. 1.—. ^
Warnung vor Nachahmungen ! - Verlangen Sie stets»Wybeet*. -h

Schneidert
IKunst-Ausstellung |

Frankfurt a.M.
Ross nur « 23 AmGutenbergdenkmal . |
Kollektionen : i

Robert Curry / Max Rossmann |
Einzelwerke von:

Liebermann — Lenbach — Schönleber — Thoma — §
TrObner u. a. m.

Im graph . Kabinett:
Radierungen von Hugo Kunz . 2906 §

Für den Winterfeldzug:
Unterziehpelze (Bisamwammenfutter) . Mk. 125.—

Pelzwesten u . Pelzhosen  Mk . 32 — bis Mk . 52 .—

Feldwesten mit warm . Futter Mk. 18.50 bis Mk. 28 . —

Unterziehhosen mit warmem Futter . . Mk. 13.50

Regenbantmäntel — Gummimäntel■= Wickelgamaschen
= Wasserdichte Unterzleh-Westen und -Hosen =*

Kflbler’s reinwollene 8trickwesten.

Heinrich Wels
Marktitrasse 34.

2650

Nachruf.

Den Heldentod fürs Vaterland starb ^
3. Oktober ds . Js . infolge einer bei den Kämpfe
um Wilna erhaltenen Verwundung der Vermes.
sungsassistent unseres Vermessungsamtes , Hei^

Heinrich Weigand
Landsturmmann.

Wir verlieren in ihm einen sehr begabten
und tüchtigen Beamten , der dur * Fleiss und
Gewissenhaftigkeit vorbildlich wirkte und wegen
seines stets zuvorkommenden und bescheidenen
Wesens hoch geschätzt und geachtet wurde . Wir
werden ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren.

UHtt

Wiesbaden , den 1. November 1915.

Für den Magistrat : GISssingi Oberbürgermstr

gr)ch' >

«Urtel
114l 5

Idh halte jetzt

Taunusstrasse 22 , I,
wochentäglidi von 4 1lt  bis 5 1/* Uhr eine Sprechsti
innerlioh Kranke ab.

Dp.  Gerönne
Oberarzt der inneren AbteQoi

2900 am Stadt . Krankenhaus,

R«

ÜIeuDdu  bet Mmiilto Saieiant» ssm
StefcruTtö

a ) der einfachen Schreinerarbeiten 15 Lose).
b ) der Schlofserarbeiten (4 Loses

soll Sergeben werden . ,
Die Zeichnungen liegen werktäglich im Baubüro,

ftratze 19 zu Wiesbaden , vorm . zw. 10 bis 1 Uhr zur ©ui
auf . wo auch Angebotsformulare wnt Preise von 1 W, j
alle 5 Lose der Schreinerarbeiten und 1 Mk. für die 4 Los«),
Schlofserarbeiten . solange der Vorrat reicht , zu haben flu'

Di « Angebote sind verschlosien und mit entsorechender
schrift versehen , bis zum 11. d. Mts ., vorm.

10 Uhr für Sckreinerarberte » «nd
11 Uhr für Schlosierarbeiten

an den Herrn LandeSbamneister für Hochbauten , Sanierst
Zimmer Nr . 57, einzureichen , wo auch die Oesfmmg der 1»
Bote in Gegenwart der anwesenden Bewerber stattfindet.

CLI«, Wiesbaden , den 3. November 1915.
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Carl Moritz . Kal . Banrat.
Müller , Lanidesbaumeister für

Msterha
Hochbauten. » in einer

Bekanntmachung.
I Bleiben

1. Unter dem Rindviehbestande des LandmannS Ad. ,
mann zu Balsdorf ist die Maul » und Klauenseuche fest
worden.

2. Die Maul - und Klauenseuche in Esch ist erlös wer i
sind die Sperrmatzregeln daselbst aufgehoben.

Lg. -Schwalback , den 27. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat des Kreises Unterir

In Vertretung : , , jL
gez. : Unterschrift.  Kreisdeputierter.

| nrnsend
an

Erläuterungen
betreffend Zuwendung an Hinterbliebe

1. Einmalige widerrufliche Zuwendungen dürfen nur
interbliebene der gefallenen oder infolge von ffiitp !»

onstigen Kriegsdienstbeschädigungen gestorbenen Teunebmer
Kriege  1914/15 der Unterklassen <8 20a Nr.
Mlitär -Hinterbliebenengesetzes 1907) bewilligt werden, M
für diese Hinterbliebenen die gesetzliche Kriegs
zuständig und der Bezug eines Arbeitseinkommens des »ec
benen nachgewiefen ist.

2. Die Bewilligungen erfolgen aus Antrag  vom 1^
des auf den Eingang des Antrags folgenden Monats ab itj
gleichen Beträgen monatlich im voraus , die auf volle o
nach oben abzurunden sind. , j | L

3. Die Anträge sind an die OrtSvolizeibedS
deS Wobnorts oder des anlätzlich des Krieges gewählten.
baltsorts entweder besonders oder gleichzeitig mit dem
auf gesetzliche Hinterbiiebenenverlorgung zu richten.

4. Die Ortsvolizeibebörden Men die Anträge auS und i
ste unter Beifügung geeigneter Unterlagen an die nrn» .
RezirkskommandoS : letztere sorgen für die Weitergabe o
träge an die für den Truppenteil des Verstorbeneni « ®
kommenden stellvertretenden Lntendantnrem

5. Bei Feststellung deS Arbeitseinkommens
in erster Linie die S t e u e r v e r a n 1a g u n s e n « inw
sonst sind geeignete Unterlagen vorzuleaen oder
anzustellen . Bei Personen , deren Arbeitseinkommen m
lohn bestand , wird als jährliches Arbeitseinkommen£
emeinen der  dreihundertfache Betraa des »

(Krankenversicherung ) anzu»

Das
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>ig ist

schniltS - Tagelohns (Krankenversicherung ) an»» ,
fein . Dabei sind le nach Lage des Falls zur Feststellung m ^
beitSeinkommens alle in Betracht kommenden Personen
geber . Wirgermeister . Vertrauensmänner usw .) ww',e ,
kaffen , Innungen . Versicherungsämter . Gewerbegerm )°
noffenschäften usw . um Auskunft zu ersuchen : gegeben^
sind die Lohnlisten zur Einsichtnahme zu erbitten.

6. Bei einem Arbeitseinkommen deS Verstorbenen
ul » 3600 Mark sind die Anträge der Bersvrgungs -Abteu»
Kriegsministeriums vorzulegen.

7. Bei der Ermittelung deS Jaüres - Geiam
kam mens  der Witwe und der Kinder (Spalte 8) m . ° j
meinen nach den Aussübrungsbestimmungen »u 8 w
tär -Hinterbliebenengesetzes zu verfahren . zinW"

8. Wohlwollende Beurteilung der Verhältnisse
deS Arbeitseinkommens  erscheint angezeigt , w«
einer zu kleinlichen Ermittelung hinsichtlich des «
gesamteinkommens  Abstand zu nehmen wäre.

9. Einmalige Zuwendungen dürfen nur bis . zur.,
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eines Jabresgesantteinkommens der Witwe Mw
dreitausend  Mark bewilligt werden.

Kinder

Ferner , dürfen die gesetzlichen. Versorgungsgebü ^ ^ d
itiven und Waisen und die aus Kapitel 84a zu XU,

uwenbungen weder einzeln noch zulammen 75
Arbeitseinkommens  des Verstorbenen hbersteiö.̂
albt sich zusammen ein höherer Betrag , so sind «'e
Zuwendungen im gleichen Verhältnis zu kürzen.

10. Den Hinterbliebenen der unter 1 lallenden
die vor dem Kriege kein ÄrbeitSeinkommr  ^
haben , kann in besonderen Fällen bei Erfüllung
Voraussetzungen ein Zuschub zu den gesetzlichen ^ ri ,
benengebübrntffen gewährt werden , wenn unter . y)
aller in Betracht kommenden Umstände und der Geim ^  »
Lcbensverbältniffe des Verstorbenen anzunebmen >»'
lediglich durch die Krieasteiinabme der in lilberer
siebende Bezug eines bestimmten Arbeitseinkommen»
ist (». B . bereits vor dem Kriege abaclLloffener
vertrag ; Beiväbrung eines Inhabers deS 3 >vuvf.
schein» vor dem Kriege während der zivilen « rov « c>-»
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Ans
Be

bald zur Anstellung geführt hätte und dergleichen " - 1
- - - — - *■ - —^ nfTmtdFälle sind , ausreichend vorbereitet , nach Anstellung
herlichen Erhebungen , der Entscheidung deS Kr «cgsm«
BerlorgunsS -Abtcilung . ruzuküürcn.
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